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H I . Dah

M000 Tonnen im Monat Dezember
Das betrogene Volk """ ' ““ 1

-fr ES ist nun fast ein Jahr her , als tausende,
ja hunderttansende von aufgeregten Menschen
durch die Stadt Petersburg zogen, um das alte
Regime zu stürzen. Sie verlangten Brot , und ihr
gesunder Instinkt sagte ihnen , dass zu diesem
Zwecke der Kvieg sobald als möglich beendet wer¬
den müsse. Ae Revolution gelang vollständig , der
Zar wurde gefangen genommen und nach einer
Stadt Sibiriens gebracht . Das geistige Haupt
der russischen Sozialdemokratie , Kere ns ki,  trat
als Vertreter des Volks willens an die Spitze
der Regierung . Mer statt den Frieden zu schlie¬
ßen, swtt für Brot zu sorgen, verhandelte er mit
englischen Kriegshetzern und stürzte sich in große
Klane, um zu. seinem Teile zur Vernichtung der
Mittelmächte beizutragen . Noch brutaler und
rücksichtsloser als in der letzten Zeit der Zaren¬
herrschaft sollte der Krieg seine Fortsetzung neh¬
men. Das Volk hungerte und darbte weiter , bis
dann im November die Welle der Empörung den
briüschen Liebling hinwegfegte. Lenin und
Trotzki  tauchten auf , beide waren ebenfalls
schnell fertig mit .dem Wort , versprachen dem
Volke einen Frieden innerhalb kurzer Zeit . An
die kriegführenden Völker erging der Aufruf,
sofort mit den Verhandlungen zu beginnen . Und
als sich die Entente weigerte, kam eine russische
Delegation nach Breft -Litowsk, die schnelle und
gute Arbeit erledigte . Dann traten Stockungen ein.
Trotzki in höchsteigener Person erschien in der
zerschossenen polnischen Festung, nicht um schnell
Frieden zu machen, sondern um durch v.i e l e
Reden , die nicht zur Sache gehörten,
die Beratung en hinauszu ziehen.  Ruß¬
land könnte heute längst den Frieden haben , wenn
der erste Delegierte seine Schwarmgeistereien ab¬
gelegt und aus dem Boden der Tatsachen verhan¬
delt hätte . Aber einem nutzlosen Prinzip zuliebe,
bei dessen Besprechurrg man die Lammesgeduld
der Mittelmächte meljr ' bewundern muß , als die
Dreistigkeiten der Russen, verrann Woche für
Woche, ohne daß ein greifbares Resultat erzielt
wurde. Dieweil aber hungern und frieren
die Russen  wie niemals zuvor . Der Menich-
bcit ganzer Jammer saßt einen an , wenn man
ließt, wie die russischen Soldaten infolge Hungers

- zu Tausenden dahiustierben. Lebensmitteltrans¬
porte aus dem Innern des Landes kommen nicht
herein. Das Gelände weit hinter der Front ist
vollständig verwüstet und ausgeräubert , sodaß
also die Fahnenflucht den sicheren Hungertod
rin Hinterlande brächte. Auch: aus dem Innern
des Landes 'werden die schauderhaftesten Zustände
bekannt Gleichzeitig hält Trotzki lange Reden
und zieht durch seine Borniertheit den Friedens¬
schluß hinaus . Das Volk war betrogen unter
Arenski , es wird auch betrogen von Trotzki.
LLann wird der nächste Betrüger an die Reihe
kommen? \

3»cm darf immer nicht vergessen, baß die heüti-
tzen Machthaber in Rußland die „wahren
Freunde des Volkes"  sind . Sie haben im
-ü» fe der Jahrzehnte trefflich die bankerotte
-Bürokratie des Zaren bekämpft. Wenn wir ein¬
mal dreMacht  haben , lvenn wir den .Willen des

durchsetzen, lvenn wir Krieg den Palästen
~;nö, Friede den Hütten erklären , dann , ja dann
wird Glück Und Seligkeit in Stadt und Land ihres

walten ! Die V̂ersprechungen sind zer-
Uosten wie Seifenblasen . Stände ein tüchtiger

d«r Spitze des Landes , so könnte
! ^ das russische Volk schon längst den Werken

» Frredens widmen. Weil aber Demagogen re¬
fften . so geht es den: Volke schlechter denn

■®-5annn  war der Zar so verhaßt ? Er
h-- > ne Volksregierung neben sich dulden,

uni3  Trotzki aber versprachen
in . . walk m die Hände der gewählten Vertreter,
horrJv“ n^e Parlaments zu legen . Kerenski
hcv , mit allen Mitteln den Zusammentritt

r-^ benden Versammlung , er war zaristi-
ai>:!ä - der Zar . Trotzki hätte sicherlich gern ein

getan, doch er mußte das gegebene Ver-
nath emlosen. Cr ließ das Parlament

J uts  kommen , um bann von den
und Ufr ? (i,e.brauch zu mache  n . So schatten
ffinrfu » n ** ie  Lieblinge des Volkes, lvenn sie zur
frfintt fommen; würden sie auch anderwärts
üie ^ ' U>nen das Gluck die Trümpfe in

drückte. Ewigen Frieden will Trotzki- ^ ewigen Frieden will Trotz
Sin-iior* • ^s'wgen, dabei scheut er nicht vor demoaoei sw-eut er nrcbt vor dem
er tf* rttc® im  eigenen Laude zurück, dabei trägt
und nn ^CTn  lNtzdanken, an die Ukraine
bar ?,- den Krieg zu erklären . Sonder

Schwärmer ! Und doch ist ihr VerhaltenciaenNî HT ! ^ uoa» ryr î eryanen
föeirf-i* . iklbstveritändlich und den Lehren der
»-'emnchte entsprechend.

Lösc dw bekanntgegebene Ei
raine  restlose Befriedig:

o e _ , inigung mit
telniäH - «" 'restlose  Befriedigung bei den Mii-
wie "eivird  sie fstrHerrn Trotzki
neu Jdee ? b^ « s chl a g w i r ke n. Seine schö-
Wuwt nunmehr endgültig unter der
kann zusammen. Mit der Ukraine

entri-r? dasüibrige Rußtand dem Frieden
ipc-̂ . rn . Vielleicht werden die Maxima-

«t von n̂euem mit Krieg drohen , doch

nicht
listen

des schwarzen Meere nur ein .dröhnen-
Noch stbor-̂ ^ ^ vorrufen . Wir sind auch heute
«s mit bfm T̂ .°.a,i  der erste russische Delegierte
Söldlina ol^'^ 'Edeii ernstlich meint , daß er kein
tischen ist. Aber in seiner theöre-

chwommenbeit verkennt er die Aust

gaben des Landes , versteht er nicht das heiße
Verlangen der breiten Masse. Erwilldcnin-
t er na t io n a le n Sozialismus retten,
dabei vernichtet er das eigene Volt.
Die Vertreter der Ukraine sind nickt von theoreti¬
schen Hirngespinsten angekränkelt , sie stellen sich
auf den Bvden der gegebenen Tatsachen , den
Trotzki völlig verlassen hat. Nun wird den Herren
in Petersburg eine furchtbare Drohung cutgegen-
geschleudert. Die Ukraine ist die K̂ornkammer
des ganzdn Rußland . Das großrussische Volk
wird völlig verhungern , wenn es nicht sofort
zusammen mit der Rkraine die Erledigung des
Krieges beschleunigt. Ein kriegführendes Ruß¬
land ist kaum in der Lage, sich die Zufuhr von
Lebensmitteln aus der Ukraine zu sichern, diese
würden dann völlig auf dem Wasserwege in
die Länder des Verbundes gelangen . Auch die
Auflösung der Svbranje muß den Maximalisten
ein deutlicher Fingerzeig sein, daß sie sobald als
möglich ganze Arbeit zu machen haben . Während
eines Krieges kommen %mb und Volk nicht aus
den Wirren heraus , erst ein völliger Abschluß
wird ft a b i l e Zustände schaffen, wird a u ch d i e
widerstrebenden Elemente zwin¬
gen , sichauf denBvden der Tatsachen
zu stellen.  Die Reise Trotztis nach Petersburg
dürfte ferner vielleicht insofern von erheblichem
Nutzen sein, als der Volksmann sich nun zum
letztenmale davon überzeugen kann, welch drin¬
gendes Bedürfnis nach Frieden überall herrscht.
Lenin hat kürzlich bei den Soldaten eine Um¬
frage verachtaltet , die das interessante Ergebnis
hatte : Lieber den D̂eutschen die Ost¬
see Provinzen überlassen als den
Krieg fortsetzen!  T >aB ist die Stimmung des
Heeres , aber auch die Stimmung des Volkes, das
bisher um seine Wünsche nur betrogen wurde.

Der deutsche Bericht
Großes H«« ptqaartier , 21. Fannar

lW. T. 8 . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Nordöst¬

lich nn» östlich von Nprrn sowie aa der Front von
Lens bis Epedy hielt gesteigerteArtillerie-
tatigkeit  a «. Südlich von Venddnilles blieben
bei Abwehr eines englische» Vorstoßes Gefangene
i » « userer Hand. In cinzelne« Abschnitten in der
Champagne « nd zir beiden Seite » der Maas
Kanrpstätigkeit der Artillerien. Nordwestlich von
Reims und in de« Argonnen hatten kleinere Unter¬
nehmungen «nfcrerSrknndungsabteilnngenErfolg.

I « den beiden letzten Tagen wnrde« elf feind¬
liche Flngzcnge und ein Feffelballo« abqeschoffen.

Oeftlicher Srteg Sschanplatz.  NichtsNenes.
Mazedonische Front.  Zwische « Wardar-

nnd Doiran-See lebte das Artilleriesener zeit¬
weilig ans. I « der Strama -Ebene ka« eS mehrfach
zu Borfeldkämpscu, die für die Bulgare« erfolg¬
reich verliefe».

Italienische Aront.  Seine besonderen
Ereignisse.

Frankreich soll verblute«
Genf,  2l . Jan . Ter „Matin " schreibt zur

Lloyd Georgischen Rede:  In französischen
Varlamentskreifen erblickt man in den Lloyd
Georgischen Hilferufen nach derBcrlängeru ng
der englischen Dienstpflicht  bis zum
öS. Jahre nur den ersten Vorläufer  einer
gleichen Maßnahme für Frankreich.
Darauf ließen auch bestimmte Aeußerungen
Cle menceaus  im Heeresausschuß der Kammer
vom letzten Mittwo » von einer restlosen Anspan¬
nung der zur Verfügung stehenden französischen
Mannschaftsbestände schließen.

Die Erfolge zur See
7V2Mt> Tonnen

S c f l i n , 21. Jan . (Ö5. T. 8 . Amtlich.) Durch
kriegerische Maßnahme« der Mittelmächte sind im
Monat Dezember lS17 insgesamt 702 00 0
Bruttor egisterto nne»  des für unsere
Feinde nutzbaren Handcaschisfsranmesvernichtet
Damit erhöhen sich die bisherigen Erfolge des «n-
cingeschränktenllntersecbootskrieges ans 8 958 000
Brnttoregistertonne«.

V
Das monatstche Berseirkunaseraehnlö, .mit Dem

das Jahr 1917 avschließt , ist in mehrfacher Hin-
sickt 'besonders befriedigend.  Es stellt
sich wm etwa 100 OOO Br .-R.-T. höher als des
des Monats November und übertrifft auch das¬
jenige des September nnd Oktober noch um rund
M Tonnen . Eines vor allem kann man
schließen, daß die nickt ohne Grund mit so viel
Lärin in die Leffentlichkeit hinausgetragenen Be-
havptungen des englischen Ministerpräsidenten
Ltöyo George, man sei der U-Bootgefahr,Herr
geivorden , die Abwehrmaßnahmen hätten nun¬
mehr den erwarteten Erfolg gehabt , die Verluste
der deutschen Flotte an U-Booten seien ungeheuer¬
lich gewesen, einfach aus der Luft gegriffen sind,
um im eigenen Land zu beruhigen und in Teinhsch-
lan .d bei den wenigen , oie nicht oder nicht fest
an den Enderfolg des U-Bootkrieges gkanben,
Mutlosigkeit und Zweifel zu erwecken, und den
Gedanken der Aufgaöe dieses gegen England ein¬
zig ivirtsamen Kriegsmittels , den man von Seiten
unserer Feinde auch auf dem Wege über dvs
neutrale Ausland zu fördern sucht, in das deutsche
Volk hineinzütragen . Die den Tatsachen so offen
widersprechende Ausstreuung englischer Staats-
männer beiveist von neuen :, ivie schwer Eng¬
land die „ll -Bootspest" empfindet , .und daß .hie
führenden Staatsmänner unserer Gegner diese:«
Kriegsmittel selbst entscheideudeu Wert beilegen.

Weitere 22 00« Tonnen
. . - r .S - « <W. T. B. Amtlich.) Neue
"^ 1°°tcriolpc ans -cm nördliche» Kriegsschauplatz:
22 00 « «ruttorcgistertonncn.  Untrr ixn
verienkte« Lchesfen, von denen die Mehrzahl tief
^ade » «»d bewaffnet waren, konnte der bewaff-
ncte  fra«zöfi,che Dampfer„Naqellan" «K28Zt» « it
Salpeterladnntz von Chile nach Frankreich feftqc-
^llt » erden. Untcr de« übrige» vernichteten
»chisse» befan- e« sich zwei größere englischeDampfer.

*
»erlin  21 . Jan . sW. B. Nichtamtlich.) Dic

erheblichen Verluste der französischen Handelsflotte
,vielen in den Kommervcrhandlungen häufig eine
Rolle. Der Vcrpflegungsministrr erklärte jüngst,,
daß die Notwendigkeit bestehe, 36.7 Millionen
Doppelzentner Getreide cinzuführen . Vor de« :
Kriege brauchte nnr in Not - oder Mißerntejahren
Brotgetreide eingefiihrt zu werden. Der unqc-
heurc Unterschied ist hauptsächlich auf Verrinqe-
runq ^der Slnbantläche, Mangel an Arbeitskräften
uüd Fehlen von Düngemitteln zurückzuführcn. Der
Minister erklärte , daß er nicht ohne Besorgnis in
dre Zukunft sehe.

Die Folgen des U-Bootkricgcs
Kop enhagen, - 21.  Jan . Zur Lebensmittel

not in England und der dermit zusammenhängen
den Erregung der englischen Bevölteriing gib
die hiesige Presse eine Aeußernng der „Taili
Mail " wieder , worin es heißt , daß die bestän
digen Versicherungen der englischen Staats,
münner über di« Vernichtung von so tund so die
U-Booten nur ein schwacher Trost für die Be¬
völkerung sei. Es bleiben anscheinend immer noch
genug übrig , um die überaus wichtige eng.
lisch - Lebensmittelzufuhr . abzu¬
schneiden -, so daß man mit Grauen an dir
Zukunft denken müsse. Die schönen Worte der eng¬
lischen Staatsmänner sättigen nur schlecht den
hungrigen Magen.

Italiens Schwierigkeiten »
L u g ä.n o . '21. Jan . Trotz der strengen Zensur

kommen in letzter Zeit immer mehr Anzeichen an
die Öffentlichkeit, daß sich die italienische-
Versorgung  infolge zahlreicher Versen¬
kungen im Mit t elmeer  und wachsenden
Tonnagemangels bedenklich verschlechtert hat Der
Schatzminister Nitti  hat vergangene Woche in
zwei Reden deMliche Aeußernngen über die
schlechte Lage gemacht. In der einen ermahnte
er das italwnische Volk zur äußersten Sparsamkeit
am Verbrauch älter Güter , da man sonst nicht
durchkomme. In der anderen , die er auf dem
Kapitol bei einem zu Ehren des amerikanischen
Roten Kreuzes veranstalteten Feste gehalten hat,
sagt er »vörtlich : „Unter allen Völkern des Ver¬
bandes ist es' Italien , das die gr ö ß.t e n O p f er
bringt . Der Mangel an Kohlen und Brvtstüchten
sowie die Knappheit an Transportmitteln schaffen
recht schmerzliche Lebcnsbcdingungen.
Das Volk weiß, daß diese seine Leiden nicht
von unserem eigenen Krieg, sondern von dem um
uns wütenden Weltbrand herrühren ; es weiß
auck), daß. diese Leiden nach dem Krieg noch einige
Jab «e andauern werden und uns der Frieden
nicht ein sofortiges Ende unserer Schmerzen
bringt . Ja , viele wirtschaftlich Leiden werden
sich noch verschärfen. Aber wenn wir uns auch
alle in die Leiden schicken müssen, so können wir
uns doch nicht all der Vergewaltigung
fügen ." ' - J

Das sind außerordentlich scharfe Worte , die
der die Wirtschaftspolitik Italiens führende Mi¬
nister bei eindr feierlichen Gelegenheit an dic
wirtschaftliche Vollmacht im Verbände gerichtet
hat . L>eute veröffentlicht nun der „Corriere della

" eine fast drohende Äufsorderui , g anSera'
die Verbündeten.  Italien im eigenster
Interesse besser zu versorgen . Italien , heißt ec
in dem Artikel , könne nur dann standhalten,
wenn seine Versorgung gesichert werde und ec
vor einer weiteren Verschlechterung der jetzt fast
unerträglichen Wirtschaftslage geschützt werde. Tic
Verbündeten müßten ihre 5>and dazu bieten , das
die Maschine des Lebens in Italien nicht zum
Stillstand komme, sonst hätte auch Frankreichs
letztes Stündtein geschlagen und England  hätte
seinen Jahr hunderte altenFe st land ».
krieg verloren.  Die Behauptling . daß die
Italien zur Verfügung gestellte Tonnage in ge¬
fährlicher Weise hinter dem Bedarf zurückbleibe,
sei durchaus nicht widerlegt worden . Es bedürfe
nur eines Blickes auf die italienischen Vorräte
an Kohlen und Getreide einerseits und auf das
Verhältnis der Versenkungen im Mittclmeec an¬
dererseits . „Wir sind in einer ernsten Lage,"
so fährt der Artikel fort , „und es ist unnütz,
sich das verhehlen zu wollen . Die Schwierigkeit
unserer Lage könnte zu einem gewissen Zeitpunkt
eine ernste Gefahr für den ganzen Verband bedeu
teil , -Wittelitt (icfltp irhfti ’ÖPtr uns immpr Ptmaten . Die Mittelmächte schließen uns immer enge:
in den Ring des  T a « chb o ot kr  i e g es .ein
Deshalb ersuckien .wir unsere Verbündeten nn
verständige und gereckte Hilfe." Der Artike
schließt mit der Bemerkung , Italien müsse meh,
seine Stimme bei den Verbündeten hören lassen
nicht nur um reinpolitische Mißverständnisse zr
vermeiden , wie sie die Rede Lloyd Georges
und Wilsons  offenbavt habe, sondern auch um
seine wirtschaftlichen Bedürfnisse mit allem Nach¬
druck anzumelden.

Die rusfische Revolution
Die Anslöf»nq »er ^ «tionaloerMmlung

Basel, 21.  Jan . Wie Hamas erus Peters¬
burg  meldet , ist am Fveitag nachmittag 4 Uhr
im Taurischen Palast die Nationalversammlung
vom V̂orsitzenden des Hauptansschnsses der Arbei-

^tcr- , Soldaten - und Bauernrätc eröffnet worden.
Ae Deputierten nahmen ein wenig mehr als die
Hälfte des Saales ein . Die Tribünen waren über¬
füllt . Man bemerkte narnentlich Kalstceiche Uni¬
formen chnd viele Arbeiter . Nach Beginn der
Sitzung wurde folgende .Erklärung des Haupl-
ausschusses der Sowjets verlesen:

„l . Die Nationalversammlung beschließt, das,
Rußland zur Republik der Sowjets der
Arbeiter , Soldaten und Bauern  erklärt
wird . Die 'Zentralregievungeü liegen in den
Händen dieser Sowjets . Die Republik der Sowjets
gründet sich aus ein ..freies Bündnis der
freien Nationen,  die den Band der natio¬
nalen Republik der Sotojets darstellen.

Artikel 2 erklärt , daß d as Recht aus Privat¬
eigentum  über nn -d unter der Erde a u f g e -
hoben  wird .- Das Privateigentum wird zum
Staatseigentum erklärt , wie auch, alle Grund¬
stücke, Wälder usw. Die allgemeine Arbeit ist ob¬
ligatorisch . Der Artikel verkündet ferner die B e¬
waffn un g d er Arbe iter kla sse und die
Ent was fn u ng d e rbn rger  lieh en Kla sse,
ferner die Bildung einer roten sozialistischen Ar¬
mee der Arbeiter und Bauern.

'Artikel Z billigt die Politik der "Sowjets,
die auf einen d emo trat ischenKrie den  auf
den bereits bekannten Grundlagen abzielt. Er
billigt auch die Ni ch t i g k ei ts e r k lär n ng der
russischen Anleihen.

Artikel 4 erklärt , die R egierungsgew alt
solle ausschließlich in den Länden der goto«
ietß  und ihrer Vertreter liegen."

Räch der Verlesung dieser Erklärung erho¬
ben sich die Deputierten nnd das Publikum und
sangen die Internationale . Darauf ergriff Tscher- -
now ." der zum provisorischen Präsidenten ernannt
wurde , das Wort , lebhaft begrüßt Non den So¬
zialrevolutionären und der Opposition , und hielt
eine längere Ansprache.

Seine Programm rede  wurde in ihren^
ersten Teil, der von den internationalen Frag <en

?handelt , aufmerksam angehört . Bei dcr Bespre¬
chung der Lage Rußlands bezeich.nete er die gegen«,
tvärtige Stellung des Landes als sehr schioierig.
Unglücklicherweisehätten die sr i e dl i che u N e i -
g un g en Rustlan ds  bei den anüemr Krieg-
führenden , die, .wie .namentlich die Zentra l-
inächte, , noch, vo n imperialistischen
Ideen erfüllt  sind , kein starkes Echo gefun¬
den . Die Deutschen haben während der Friedens-
Verhandlungen init Rußland gezeigt, daß Je pon
den durch die russische Revolution proklamierten
Prinzipien noch weit entfernt sind, nnd daß sie
nuv den Mieden für ihr Reich abzuschliesten
suchen. Die Lage Rußlands ist deshalb schmierig
und g^ sährlich geworden . Ich hoffe jedoch, fuhr

.Tschernow fort , daß Rußland sein Heit finden
kann in den Sympathien der sozialistischen Ar¬
beitermassen Europas . . die alle vonr Kriege er¬
schöpft sind. Die Nationatversammlrrrlg müsse die
Initiative ergreifen zum Abschluß eines demokra¬
tischen Friedens.

Ter Maximalist Buchin antwortete Tschernow
in einer längeren Rede, in der er die vom Präsi¬
denten dargelegten Prinzipien kritisierte , denen ex
ihrm rein theoretischen Charakter varwarf . Ein
weiterer Redner WYschiah erklärte , die Nethode
Tscheriww würde in zwei JichrHunderten zum
Sozialiswtls führen und für jetzt nur eine bür¬
gerliche 'Republik  ähnlich wie in Frank¬
reich und den Vereinigten Staaten schassen. Um
Mitternacht dauerte die Sitzung noch an . Tie
Mehrheit weigerte sich, die von den Maxüna-
liften und den Sozialrevolutionären eingebrachte
Erklärung der Arbeiterrechte zu diskutieren . Diese
beiden Fraktionen verließen daher nacheinander
die Versammlung . Kecenski war bei der Per-
sannnlung nicht zugegen.

Nach einer Reuternreldung erfolgte die Ad¬
le hnung  der Erklänrng der Sowjets mi t 273
gegen  110 'St i :nm en und die zurückbleiben¬
den Sozialrevolutionäre der Rechten nahmen trotz
der ,Drohung der bewaffneten Matrosen in . alter
Eile ihre Maßnahmen betreffend den Grund und
Boden an sowie den iDorfchlag, an die Krieg-
führenden Abordnungen zu schicken, pm einen
W e l t f r i e d en herzüstellen.

Basel,  2i . Jan . Haoas meldet ans Peters --
bnrg : Lenin teilte einer Abordnung der Provinz-
Do vjcts mit, paß es der v e rsa s sun gge hen -
den Versammlung nicht gestattet  sein
werde, sich anderswo zu vereinige « , und
daß um die anfgelüstc Versamnilung zu ersetze», es
eines neuen Beschlusses des nächsten Korrgresses der
Sovjcts bedürfe. Das Zentralkomitee ber Svyjets
trat zu einer außerordentlichen Sitzung zusammen,
um die durcki die Ereignisic in dcr Sobranjä her^^
bcigeführte Lage zu prüfen. Nachdem die Dele¬
gierten, die « ach dem Weggänge der Maximalisten
und» bc*  Dozialrenolutionäre in der Sitzung ge-
blieben waren , wurde der Daurischc Palast von»
Matrosen »nd der Roten Garde bewaHt . Kn -er >
außerordentlichen Sitzung des Zentralaustckussesi
der Sovjets der Arbeiter , Bauern und Soldaten,
wurde Nachmittags VA  slhr die Auslosung der
Sobranjc beschloß'eu.

Knndgetznyg her Reqieruuq
A . T .-S . Berlin,  Sl . Jan . Die Peters¬

burger Regierung verbreitet folgenden Tunk»
spruch:

Gestern , ain 18. 1., ivnrde die konsrituievegde.
Versammlung durck, Swerdloir» eröffnet. Zu:«
sitzende« wurde T scher no io gewählt . Kech-sseJ
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Swerdlow schlrtü namens des ZentralpftlzUgsauS-
schusses der konstituierenden Versammlung vor,
die Macht der Räte und alle Dekrete,
die vom Rat der Volkskommissareveröffentlicht
wurden , bis zur Klarstellung der Beziehungen der
konstituierenden Versammlung zur Regierung der
Räte anzu er kennen.  Die Mitglieder der kon¬
stituierenden Versammlung lehnten ab.  Die
bolschewistische Linke und die sozialrevolutionare
Fraktion verlieben den Sitzungssaal, Am Tage der
Eröffnung der konstituierenden Versammlung fan¬
den Kundgebungen statt . Soldaten , Arbeiter und
Matrosen nahmen an den Kundgebungen nicht
teil . In Petersburg wird ein Marine - Revo-
l u t i o n s a u s schu ß gebildet. Die Ordnung in
der Stadt wird durch Matrosensind Soldaten der
Roten Garde ausrecht erhalten.

Der Führer der politischen Abteilung:
Rhschkow,

Kämpfe zwischen Russen und Rumänen
Berlin,  22 . Jan . In der Moldau sind die

ersten Zusammenstöße zwischen russischen nnd rumä¬
nischen Truppen erfolgt . Die Lage der Russen
erscheint ungünstig , da sie sich in der Gefahr be¬
finden , vollständig eingekreist und von ihren Ber-
bindnngen abgcschnitten zu werden. Unweit Jassy
soll nach in Petersburg vorliegenden Meldungen
ein Kampf zwischen Russen und Rumänen im
Gang sein. Beide Parteien ziehen Verstärkungen
heran . Bon Kischincw aus sind eine russische Jn-
fe.nteriebrigade und ein Artilleneregiment im An¬
marsch gegen Jassy KrylenkohatdenOber-
b e fech  l über die . in der Moldau kkimpfenden
maximalistischen Truppen übernommen. Die bol¬
schewistischen Verbände in der rumänischen Front
verlassen in Scharen ihre Stellungen und machen
den Versuch, sich nach Rußland durchzuschlagen.
Hierbei kam cs zu blutigen Kämpfen mit rumäni¬
schen Slcherhcitstruppen , die die aufgelösten russi¬
schen Abteilungen abzuschneiden und zu entwaffnen
versuchen . . mDer Kampf i« Petersburg

Bern,  21 . Jan . (25?. 33.) Der Petersburger
Berichterstatter des „Eorriere della Sera " drahtet,
daß einige von Kronstadt .eingetroffene Kriegs¬
schiffe in den Kampf eingriffen.

Massenverhaftnngen in Petersburg
Lugano,  21 . Jan . Sondertelegramme aus

Petersburg an den „Secolo" und „Corners della
Sera " berichten von blutigen Schlachten in den
Straßen der russischen Hauptstadt und von bar.
auffolgenden Massenverhaftungen . Bei Eröffnung
der Konstituante entspann sich eine heftige De¬
batte über , die Friedensverhandlungen . Der zwi¬
schen Lenin und Trotzki ausgebrochene Konflikt
soll ausgeglichen werden.

Kerenski in Petersburg?
Arnsterdam,  21 . Jan . (25?. B.) Laut „Daily

Rems " aus Petersburg  vom 18. Januar läuft
das Gerücht , daß Sawinko , Filomenko. und
Kcrenski,  die bisher bei Kaledin waren, nach
Petersburg zurnckgekehrt seien. In der ganzen
Stadt herrscht eigentümliche Spannung , wie sie
auch vor früheren Unruhen wahrnehmbar war.

Ausbeutung Rußlands durch die Entente
„Avanti " vom 4. Januar übernimmt vom

^„Corriere Biellese " einen Artikel BrailsfovdA
rnr Londoner „Herald " worin es heißt : „Der
Schlüssel zur Haushaltung der Entente Rußland
gegenüber liegt in den ökonomischen Beziehun¬
gen . Seit 1906 hat das englische Kapital seinen
Weg nach Rußland genommen, wozu später auch
das amerikanische kam. Jetzt kam der Export aus
Rußland die Interessen bezahlen. Da die Finan¬
zen materille Garantien verlangen, io hat man
diese in Konzessionen gefunden. „Schon vor der
Revolution , aber vor allem nachher, sind in
Sibirien , im Ural und in Rußland selbst den eng¬
lischen und amerikanischen Mrnensyndikaten Kon
Sessionen gemacht worden . Tie Ausbeutung des
Landes ist in einer Weise geschehen, als ob es
sich etwa um die Türkei , China oder Persien
handelt . Uebrigens w ar das unvermeidlich; der
Kapitalismus arbeitet immer in dieser Richtung
Tre zweite Phase ist die Einrichtung einer ge
wissen Kontrolle gewesen, Beispielsweise ist ein
englischer Offizier als Finanzkontrolleur der
Petersburger Gemeindeverwaltung eingesetzt.
Hieraus erklärt sich die augenblickliche Unpopu¬
larität der Entente bei den russischen Sozialisten'.
Sie mißtrauen dem internationalen Kapital ."
Der Rest des Artikels ist von der Zensur ge¬
strichen . * .

Spitzel in Petersburg
Petersburg,  20 . Jan . (W. B . Nichtamt¬

lich.) Meldung der Petersburger Telcgraphen-
agentur . Aufruf an die Bevölkerung von Peters¬
burg : Die Feinde des iVolkes verbreiten das
Gerücht , daß revolutionäre Arbeiter und Sol-
laten auf die Teilnehmer einer friedlichen Kund¬
gebung der , Arbeiter Schüsse abgegeben hätten.
Ties geschieht , um Unruhe und Unordnung in die
Reihen der arbeitenden Klassen zu tragen und
um die revolutionären Führer anzugreise». Es
ist schon festgestellt worden , daß Spitzel auf
dieMatrosen . Soldaten und Arbeiter
g c(fic£) iof f ert haben , die die Ordnung in der
Stadt sichern . Der Hauptvollzugsausschuß hat
eine energische Untersuchung eingeleitet. Tie
Schuldigen werden von dem Revolutionsgericht
abgeurteilt tvcrden . Genaue Feststellungen tvcrden
obald wie möglich veröffentlicht werden. Der

Hauptvollzugsausschus - fordert die Bevölkerung
auf . den Gerüchten keinen Glauben zu schenken
und ruhig zn bleiben . Tie revolutionäre Ordnung
wird von Matrosen , Arbeitern und Soldaten ge-
rchcrt. Der Hauptvollzugsausschuß.

Buchanaüs Meinung
London,  21 . Jan . (W. B . Nichtamtlich.)

Reuter . Ter Vertreter Reuters hatte eine Unter¬
redung mit Buch anan,  dem britischen Bat¬
chafter in Rußland , der aus Erholungsurlaub in

London angekommen ist . Bucchanan sagte : Durch
die Nahrungsmittelknappheit ist die Lage sehr
ernst . Natürlich bekamen wir in den Gesandtschaf¬
ten nicht das schlimmste zu kosten, denn die Be¬
hörden bemühten sich natürlich , diese Dinge dem
diplomatischen Korps so rosig als möglich er¬
scheinen zu lassen , aber selbst für die Gesandt
schäften waren viele Dinge während der letzten
Monate nicht zu haben . Die Dinge sind so schlimm
geworden , daß eines Tages dort ein gefährlicher
Lebensmittelmangel herrschen kann. Tie allge¬
meine Ansicht ist, daß hie Lebensmittel in diesem
Monat vollkommen ausgehen werden Und wenn
eine. Hungersnot eintritt , tanu man eine Anar
chie erwarten . In diesem Falle wird jedermann
in Gefahr sein . Deshalb ist die Lage sehr
ernst.  Was die politische Lage anbetrifft , so kann
ich offenbar meine Ansichten iu der öffentlichen
Presse nicht vollkommen ausdrücken. Die haupt¬
sächliche Tatsache ist es , daß die Bolschewicki
zweifellos Herren der Lage im nörd¬
lich  e n R u ß l a n d sind , wenigstens gegenwärtig.
Was die verfassunggebende Versammlung anbe
trifft , so scheint es, daß die Reaktionäre die
Mehrheit haben , aber dies ändert nichts an der
Tatsache , daß die Bolschewicki tatsächlich die Ge¬
walt in den fänden haben und sie behalten
wollen . Selbst mit Gewalt , wenn diese notwendig
sein sollte . Die bolschewistischen Lehren sind zwei
fellos über ganz Rußland verbreitet und finden
besonders bei denjenigen Anklang , die nichts zu
verlieren haben . Was die Zukunft Rußlands an-
bclangt , so will ich keine Voraussagungen machen,
selbst, wenn ich dazu , in der Lage wäre. Von
einem bin ich überzeugt : Rußland , ist noch
nicht am Ende an gelangt.  Ein so großes
Land kann nicht ausgelöscht werden . Ich glaube,
daß sein angeborener gesunder Menschenverstand
das Volk befähigen wird , über alles hinwegzu-
kommen. Für die Zukunft dieses großen Landes
mit seinen unermeßlichen Möglichkeiten ist nicht
die Zerteilung die Hauptsache , sondern die Auf¬
findung eines Bindegliedes für die Zukunft . Darin
vertraue ich auf die Zukunft des Landes , worin ich
so viele Jahre zubrachte.

Verzichtet England aus den
Wirtschaftskrieg?

In der deutschen Presse ist die letzte Kriegs¬
zielrede Lloyd Georges vor den Vertretern der
englischen Gewerkschaften naturgemäß in erster
Linie hinsichtlich- ihrer rein politischen Aus¬
führungen beachtet worden . Weniger Aufmerk¬
samkeit scheint bisher dem großen Wandel ge¬
widmet , der hinsichtlich' der jetzigen Stellung
Lloyd Georges zum Wirtschaftskrieg gegen
Deutschland in ihm vorgegangen ist — oder zu
sein scheint, Tenn wenn er im Eingang seiner
Rede sastte : „Deutschland hatte eine große Stel¬
lung in Id er Welt . Es ist nicht unsere Absicht oder
unser Wunsch, diese Stellung in der Zukunft
in Frage zu stellen oder zu zerstören," so liegt

m dieser „ Milde " ein sonderbar auffälliger
Widerspruch zu seiner Anfang Dezember gehal¬
tenen Rede, in der er in dem ihm eigenartigen
Boxerton von ixm Bomben auf Deutschsmds
Handel sprach, die seine Wirtschaft gründlicher
zerfrören sollten, als die deutschen Luftschisse dies
gegen die „beklagenswerten Opfer deutscher Bar¬
barei " könnten . Nähert Lloyd George sich der
Auffassung Lansdownes oder Lowthers , des
Sprechers des englischen Unterhauses , der kürz¬
lich sich so scharf gegen Petr beabsichtigten „Kr i eg
nach dem Kriege"  wandte , daß der „Manche¬
ster Guardian " erklären konnte , er hoffe, daß
Lloyd George das Land von den Beschlüssen der
Pariser Wirtsch-aftskonferciiz befreien würde?

Mögen es nun taktische Manöver sein, die
die englische Regierung zur Abkehr von dem mit
so großem Geschrei ins Werk gesetzten Wirtschafts¬
krieg beranlassen oder die Ueberzeugung , daß
England und seine Kolonien wohl nicht viel
weniger von ihm leiden würden als Deutschland,
das mag dahingestellt bleiben . Jedenfalls aber
haben wir allen  Anlaß , dieser Schwenkung das
allergrößten Mißtrauen  entgegenzubrin-
gcn. Bei uns hat man den englischen Wirtschafts¬
kriegs ab sich teil de,r Entschluß entgegengesetzt,
durch Schaffung eines ausreichend leistungsfähi¬
gen deutschen Kolonialbesitzes uns möglichst un¬
abhängig von der englischen Rohstoffliesernng
und damit die „Bomben auf den deutschen Han¬
del" zu wirkungslosen Blindgängern zu machen.
Nichts hat dieses deutsche Kriegsziel in allen
Kreisen des Volkes , von rechts bis links , popu¬
lärer gemacht, als die von Runciinan bis Llohd
George je nach Temperament minier , deutlicher
betonte englische Absicht, uils hinsichtlich des Be¬
zuges und des Verbrauches der überseeischen Roh¬
stoffe einer d a u e r n d e n R a t i o n i e r u u g von
Englands Gnaden  zu unterwerfen . Will
etwa Lloyd George den großmütigen Verzicht
auf den 'Wirtschaftskrieg , „die Schlinge , die um
Deutschlands Hals liegt und deren Eirde wir
(England ) in Händen halten " , benutzen, um
T -eutschland zum Verzicht auf seine kolonialen
Friedensziele oder gar die eine oder andere seiner
Kolonien zu verlassen ? „ Wenn es England schlecht
geht, itnrib es brutal gegen uns , und jetzt ist
es brutal, " schrieb neulich! eine norwegische
Zeitung . Wenn England in seiner Welthegemonie
bedroht ist, ist -es so gnädig , auf etwas zu ver¬
zichten, .das es ' bei deutschem Siegeswillen gar
nicht zu geben hat : den Wirtschaftskrieg!

Selbst, angenommen , der englische -Verzicht aus
den Wirtschaftskrieg sei völlig ehrlich. England
sei sogar bereit , seine so oft und laut gegen
Deutschland betonte Forderung der „Wiederher¬
stellung" und des „Wiedergutmachens " zunächst
einmal hei sich selbst in bezug ans die Er¬
stattung des widerrechtlich in Einen eigenen und
den deutschen Kolonien geraubten deutschen Mil¬
lioneneigentums in Anwendung zu bringen : kön¬
nen wir stach den Erfahrungen dieses Krieges,

»können wir , nachdem England einmal seinen er¬
bärmlichen Wrrtschaftsegoismns nackt gezeigt hat,
den Anblick jemals vergessen ? Mag die englische
Regierung jetzt tausendmal bedauern , daß sie
so unvorsichtig war , ihre Pläne rücksichtslos zu
enthüllen : das deutsche Volk kann und wird
nicht darauf verzichten , die Lehre aus seinen Er¬
fahrungen zu ziehen , die es ziehen muß . So¬
lange England der uneingeschränkte und alleinige
Herr der überseeischen Rohstoffgebiete ist, solange
ist es -von seinem Belieben abhängt , ob es, pochend
auf sein Besitzrecht. der deutschen Wirtschaft und
damft dein deutschen Volk die Schlinge über den
Hals werfen will , haben wir keine Sicherheiten.
Tw liegen allein in einer Neuverteilung des
Kvlonialbefitzes zu gunsten Deutschlands!

Mag man Ln .England , wenn Deutschland
seine lolonialen und weltpolitijchen Forderungen
anmeldet , übstr deutschen Imperialismus und
deutsche Länder gier zetern oder lxeuchlerisch mit
der Mime des Biedermanns derartige Forderun¬
gen für MerfWsig erklären , weil England bereit
sei, Deutschlands 'Volk uwd Wirtschaft an den
Erzeugnissen des englischen Imperiums be¬
reitwilligst teilhaben zn lassen : es hat seine Macht,
die ihm -eine günstige geschichtliche Entwicklung
gegeben hat , nach Art des Wucherers zu un¬
moralisch gebraucht , als daß ein trieb kräftiges
Millionenvolk wie das deutsche nicht allen An¬
laß hätte , ihm auf kolonialem Gebiet mindestens
gleichberechtigt zur Seite -u treten . Und wir
werden es , weil wir es müssen!

Die englisch«« Kriegsgefangenen
Von diesseits und jenseits des Kanals , und in'

noch schärferer, anmaßenderer Totzart von jcn.
seits des großen Wassers herüber , dringen die
wütenden Stimmen der Hetzredner und die Lügen»
erzählungen der gekauften feindlichen Presse zu
uns , di« wieder und immer wieder Deutschland dir
Schuld an der Fortdauer des Weltbrandes bei»
messen, und die durch erlogene Darstellung der
Zustände in Deutschland die erlahmende Kriegs-
tust ihrer Völker anzufachen versuchen. Die eng.
lischen Kriegsgefangenen in Deutschland haben
darüber eine andere Meinung . So schreibt der
englische Kriegsgefangene C. am 30. Oktober 191?
aus einem Reservelazarett in Aachen seiner Frau;

„Ich hoffe aufrichtig , daß der Krieg nicht mehr
lange dauern wird . Es ist nur dieses verfluchte
Schwein, Llovd George, der für seine Fortsetzung
verantwortlich ist. Könnte ich» ihn nur bei der
Gurgel fassen und erwürgen ! Er hat die Unver.
srorenheit im Parlament aufzutreten und zu er.
klären, der brifische Soldat wäre für die Fort,
setzung deS Krieges. Ich möchte, er könnte einmal
das Leben draußen in Frankreich kosten,: dann,
glaube ich, würde er seine Tonart ein ävenig
ändern ."

In einem Briefe vom '1. August 1917 des auf
Arbeitskommando bei Münster befindlichen eng¬
lischen Kriegsgefangenen A. finden wir folgende
Zeilen :/

Tie Früchte reifen , die Ernte wird ein-,
gebracht, und alles schaut hier friedlich Und lieblich
aus , aber nicht weit von hier wütet der schreckliche.
Krieg, der die Besten der weißen Rasse mit Bei -,
nichtung und Europa mit dem finanziellen Ruin
bedroht, was nicht wieder gut zu machen ist . 9fte-,
inals können wir die Kraft der beiden Zentral¬
mächte mit ihrer vorzüglichen Organisation und,
ihrer nationalen , angeborenen Gründlichkeit in
allen Dingen , seien sie Zklein oder groß , nieder-,
ringen . Die Macht Deutschlands ist auf einer-
jahrhundertelangen Sparsamkeit , Leistungsfähig »,
feit und einer der britischen Rasse unbekannten
Ausdauer begründet . Je länger ich dieses Bost
sehe und die Kaltblütigkeit bettachte , mft der cs
seine Entbehrungen erträgt , desto mehr verweis»,
ich mich zu der Ueberzeugung , daß das Nieder^
ringen einer solchen Willenskraft unmöglich ist.Fi - <KtivntTTPn/niÄ Wirklichkeit sprecheDie Stimmen aus der Wirklichkeit sprechen
eine andere Sprache als jene nebelhaften eng»,
lischen „Front "soldaten, deren Meinung über den
Krieg Lloyd George und seine Helfershelfer wie»,
derzugeben behaupten.

Die österreichischen Arbeiter
Wien.  21 . Jan . (W. B -) 'Bei einer Beratung

einer Abordnung derArbeiters  cha ft  mit
der Regierung im Abgevrdnetenhause erklärte
Ministerpräsident von S e i d l e r : Es sei der
sehnlichste Wunsch des Kaisers , sobald als mög¬
lich den Krieg durch einen ehrenvollen Frieden zu
beenden. Sei zurzeit nur ein Sonderfrieden mit
Rußland möglich, so falle die Verantwortung da-,
für auf die Ententemächte , die all die wiederhol»
ten Friedensangebote der Mittelmächte ausgc-
schlagen hätten . Dessen ungeachtet halte die Re»
gierung an den Zielen eines m ö g li ch st b al di-
gen allgemeinen Friedens  seist. Inter»
nationale Vereinbarungen über Abrüstung und
über Schiedsgerichte böten dazu nach ihrer lieber»
zeugung die geeignetste Grundlage . Da keine ttrri»
torialen Erwerbungen aus Rußlands Kosten von
der k. u . k. Regierung angestrebt würden , würden,
.dann auch die Friedensverhandlungen nicht schei¬
tern . Der Bevölkerung Polens werde es über»
lassen bleiben, durch Volksabstimmung auf breitet
Grundlage ihre staatliche Ordnung zu regeln,
am besten durch eine auf breiter Grund¬
lage gewählte konstituierende Versammlung
deren ' Entscheidung in voller Freiheit und
ohne Beeinträchtigung durch die Okkupa»
iionsbehörden erfolgen solle. Die Forderung
der russischen' Regierung nach Räumung
der besetzten Gebiete  müsse die k. und l
Regierung freilich ablehnen , weil bei der Fort¬
dauer des Krieges au den andern Fronten und
angesichts der noch nicht gefestigten Verhältnisse
Rußlands , diese Gebiete nicht ohne Gefährdung
der militärischen Interessen geräumt werde«
könnten, doch werde bei gutem Willen auf beide«
Seiten sicherlich, ein Kompromiß mit der rufst
scheu Regierung gesunden werden können. A
Regierung sei jederzeit bereit , die gewählte«
Vertreter des Volkes über ihre Absichten und
über den Gang der Verhandlungen freimütig 8«
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Brandstifter
Roman von Heinrich Tiade«.

(S7. Fortsetzung ' . «Nachdruck verbot-«.)
Sie stießen den bebenden Mann vor si4' her

und gelangten zn der Nische, wo die sechs deut¬
schen Arbeiter sich eben erhoben, um wieder an
ihre Arbeit zu gehen.

„Hier seht den größten Verbrecher, der au'
belgischem Boden umherläuft — per Dynannt-
patronen legt , um uns zusammenzuschießenhier
unter der Erde !" schrie Breuer seinen Kollegen
zu . Laute En 'trüstungsschreie ertönten . Alle
folgten dem Zuge, dem Ausgange entgegen. Eben
war der Haufe am Ausgang oes QuerstollenZ
angelangt und wollte in einen Hauptgang ein-
Llegen , als Breuer stehen blieb.

„Herrgott — die Lampe! Die brennende
Lampe von dem Kerl liegt noch im Stollen!
Das gibt ein Unglück! Nehmt den Aufseher in
eure Mitte , ich kehre zurück."

„Das wäre Wahnsinn !" rchricn die andern
wich duvchernander . „Breuer , nienuxuo würde
öirs lohnen . Wir arbeiten hier keine Stunde
mehr ."

„Ich denke an die vielen anderen !" rief
Breuer und rannte in den Stollen zurück. Doch
kaum hatte er zehir Schritte zurückgelegt, ha
entstand tzin Geräusch —. ‘ß war wie ein fernes
Donnern ein Beben ging durch dgs ganze
Bergwerk —

Breuer taumelte zurück, als hätte ein un-
sichtbärer Feind ihm vor die Brust gestoßen. Mit
beiden Armen winkte er den andern vorwärts
zu eilen und rannte mit gewaltigen Sätzen hinter
ihnen drein . Zwei — drei Sekunden Totenstille
— dann brüllte ein gewaltiger Donner auf.
als würde die Erde entzwei gerissen. Wie von
einer : gewaltigen Welle erfaßt, taumelten die
Männer zu Boden , Doch sie' rafften sich wieder
aus — ' nur vorwätts —' vorwärts — es galt
das Leben , An den Aufseher Bret dachte nie¬
mand mehr . Er war mit den andern gestürzt,
erhob sich jedoch nicht sogleich wieder, wartete
vielmehr , bis sie einen Vorsprung erreicht hatten.
Tau » räM er sich auf . Er knirschte vor Wut

und Angst mft den Zähnen und stieß einen lauten
Schrei aus , Dioch. der Schrei wurde von einem ge-
'walligen Prasseln , Knattern uttd Krachen übertönt;
vor ihm , hinter ihm knickten Stempel und Balken
als seien es Stteichhölzer , zusammen. Die Decke
über ihm senkte stchi— noch einen Schrei wie das
«Ausbrülleu eines Raubtieres — und er war
unter dem stürzenden Gestern begraben,

Renatus nnd Franz , die in diesem unterirdi¬
schen Gelände nicht so sicher, als die anderen
Flüchtlinge , waren gegen diese etwas zurück¬
geblieben , Sie hatten ihre brennenden Lampen
noch in den Händen , Zu ihrem Entsetzen hörten
sie hinter sich das Gebirge zusammenbrechm,

„Vorwärts , um Gottes willen vorwärts !"
schrie Franz seinem Gefährten in die Ohren,
doch es bedurfte der Ansenerung nicht. Renatus
blutete schon aus mehreren Wunden , die er sich
an dem scharfen Gestein gestoßen hatte . Ter
Ztzvischenraunl zwischen ihnen und den andern
Deutschen , zu denen sich etwa zw'er Dutzend Ar¬
beiter aus den anderen Stollen gesellt lmtten,
war immer größer geworden . Und in dem Augen¬
blick, als neben ihnen ein Ouerftollen dunkel
gähnte , brach auck« vor ihnen ein Teil des Ballen-
Werkes mit cnisetzlicheni Krachen zusammen.

„Hier hinein !" schrie Franz und zog Rena-
rus mit sich' in derr Ouerstollen hinein . Mehrere
Arbeiter kamen ihnen entgegengerannt , mit
schreckensbleichen Gesichtern und gesträubtem
Haar.

„Zurück, dort gibt es keinen Ausgang niehr !"
schrie Franz ihnen entgegen . „ Alles ist cinge-
stürzt ! Ich kenne diesen Gang , er führt zum
Marieuschacht . Vielleicht finden wir dort einen
Ausweg ." . . ^ .

Alle kehrten um und rannten wre von Furren
gehetzt, weiter . Tie Luft war zum Ersticken dick
irnd alle Lampen brannten nur mit kleiner
Flamme . Und als sie kaum dreihundert Schritt
zurückgelegt hatten , da brach auch hinter ihnen
das Gebirge mft dumpfem Gepolter zusammen.

,Heiliger Gott , rette uns !" betete Franz im
Vorwärtshasten . „ Laß uns nicht untergehen in

I dieser schrecklichen Gefahr !"
' 'Ern anderer , d« Picht neben Kranz daher

keuchte, betete in französischer Sprache das Vater¬
unser.

Etwa zehn Minuten lang rannten sie so vor¬
wärts . «Es erfolgte hinter ihnen kein weiterer
Zusammenbruch , auch wurde die 'Luft etwas er¬
träglicher . Tie Männer hatten inzwischen eine
Art Grotte erreicht . Hier blieben sie wie auf
Verabredung stehen . Ihre Lungen keuchten. In
allen Augen brannte maßloses Entsetzen.

„Was ist eigentlich geschehen?" fragte einer
der Männer mit rauher Stimme , und viele be¬
bende Lippen wiederholten die Frage.

„Eine Schlagwetter -Explosion, " erklärte Re¬
natus der sich ziemlich wieder gefaßt hätte . „Und
zwar vom Aufseher Bret absichtlich herbeigeführt.
Wenn mir mit dem Leben davon kommen, ihr
Leute, dann werde ich euch und aller Welt sagen,
was hier vorgegangen ist ."

Nun erst erkannten die Leute den Sohn ihres
Brotherrn.

„Der Aufseher Bret !" heulten mehrere in ra¬
sendem Zorn auf . „Er war immer schon ein
Schuft , der die Leute peinigte bis aufs Blut.
Hätten wir ihn hier , so brauchte er keinen Richter
mehr !"

„Wenn er lebend aus dem Bergwerk hinaus-
kommi. so wird er seiner Strafe nicht entgehen."
sprach Renatus . „Nun aber müssen wir zuerst
an unsere eigene Rettung denken. Weiß jemand,
wo wir hier sind ?"

Gewiß , das wußten alle . Den Weg zum Al¬
berischacht hätte jeder von tlmen im Schlafe fin¬
den können. Dock, dieser Weg war ihnen ver¬
sperrt . Und den Weg -zum Marieuschacht — wer
lwite ihn schon zurückgelegi ? Niemand ! Doch
alle hatten schon von ihm gehört . Und in der
Tat , von Vieser Grotte aus führte ein Quer-
stollen zur zweiten Sohle des Marienschachtes.

„Ich glaube, der Weg ist verschüttet, " meinte
einer.

„Das müssen rvir versuchen," sprach Franz
,Lch Hab« glücklicherweise stets eine Karte der
ganzen Bergwerksanlage bei mir . Wir können
uns also hoffentlich ' zurechtfinden."

Er entfaltete die Karte und beleuchtete sie
mit seiner Lampe . Nack» einigem Suchen hatte

cr und Renatus die Grotte gefunden und
gestellt, daß in der Tt ein Ouerstollen M
Rärtenschchte führte . ' 1

„Also vorwärts , Leute !" rief Renatus . ^,WeM
die Karte keinen Fehler enthält und der Gaft
nicht verschüttet ist, werden wir in zwei Stunde«
über Tag sein " , .. ]

Ter Marsch begann . Unter tiefem , drücke«'
dem Schweigen stampften die Männer ihr»
Pfad dahin , Renatus hatte befohlen , daß
Halste der Lampten aus gelöscht würden , da in««
nicht wissen könne, wdzu man das Licht ’tw
brauchte. Eine halbe Stunde ging es ohne Unter¬
brechung weiter . Plötzlich blieb Franz , der ,
der Spitze schritt, stehen. Der Weg gabelte st
was sonderbarer Weise in der Karte nicht vil-
zeichnet war,

„Da haben wir 's, " sprach Renattrs lophM-
ad. „Tie 'Karte ist fehlerhaft . Wer weiß,telnd.

es, nicht überhaupt falsch ist, daß dieser öfrntf
zum Marien schacht führen soll."

Ta trat ein .jüngerer Bergmann vor M
erklärte , cr tönne sich erinnern , diesen Weg
einmal vor Jahren aus Neugierde begangen I
haben . Er sei -allerdings auch nicht weiter E
kommen, als bis zu dieser Wegteilung , dochW
man ihm gesagt, er habe rechts weitergeA

her hrr TmFrr SSaitft frPL' fcfliÜttct ■müssen, da der Gang linker Hand verschüttet
„Das kann ich nicht glauben, " sprach Frä

der die Karte wieder Zn Rate gezogen hw
D'icscr Stollen , der sich rechter Hand abzwest

beschreibt einen weiten Bogen und scheint i-
Alb er(schacht zurückzukehren, überhaupt auch
nicht ausgehaut zu sein. Ich schlage vor, 4
dem Wege, der links abzweigt , weiter VvkD
dringen ." I

„Ich bin derselben Meinung, " entschied
tus , doch stießen sie bei den ändern rui 28w|
stand, sodaß die Gruppe sich schließlich tM
Bor der Tennung wurde ausgemacht , daß 1
Partei , die den richtigen Weg fände , der H
deren- hiervon Mitteilung machen solle, ,

Ter Weg, den Renatus und Franz versoW
war sehr schlecht. Sie mußten fortwährend?
bückt gehen, um sich, nicht an dem lzängeü^
Gestern den Kopf zu zerstoßen. Wegen der
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Die nstag, 22 . Januar 191* _ __
„rtterricfitcn ünd dadurch das notwendige Per-
nauen der Bevölkerung zur auswärtigen Politik

festigen. Au in Schluß wies der Minifterpräsi-
vnt aus die am Sonnabend veröffentlichte Erklä
kung des Ministers des Aeußern Grasen Czernin
bin In längeren Ausssthrn.ngen legte sodann der
Minister Löser die Maßregeln dar , die die Ne¬
uerung Zur Verbesserung der Ern äh.
rungsverhältnisse  getroffen hat , und teilte
mit die Regierung sei fortgesetzt mit allem Nach-
hcucl und l,öffentlich nicht «ohne Erfolg am Werke,
durck Verhandlungen mit der ûngarischen Regie
rung  und dem Verbündeten die Ernährnngsvcr
bältnisse im einverständlichen Zusammenwirken zu
verbessern. Hierauf machte der Minister dcS In¬
nern Graf Doggenburg Mitteilung über die ge¬
plante Reform des Gemeindewahlrechts.
¥ Nach den Erklärungen der Regierung forderte

sozialdemokratische Parteivorstand die Ar¬
beiterschaft auf, die Arbeit wieder auszunehmen.
2ie Arbeit  wurde heute morgen in allen Be¬
trieben wieder ausgenommen.

Borpostenboote
Ueber den Sünden vor der friesischen Küstp

,tcht schwere Grundsee . Es weht aus Nordwest
mit Stärke 8. Solche Stürme sind nichts Sel¬
tenes für den Nordseefahrer : hoher Barometer¬
stand, blauer Himmel, vereinzelte jagende Wolken.
Gegen den Fuß des Rotesand-Leuchtturms donnert
die See. Der heulende Sturm hat die Möwen
vertrieben, die sonst kreischend dem Wächter in
seiner Einsamkeit Gesellschaft leisten . Ein paar
Dorpostenbootesind abgelöst und kommen herein.

. Die von achtern auflaufende Woge drückt den Bug
tief in das Wellental , daß das Deck für Augen¬
blicke frei in der Luft schwebt Und die Schraube
leer lauft . Schwer holen die kleinen Fahrzeug;
über; die Kommandobrücke macht Wasser wie rin
leck geschlagener Scheuerbrahm . Der Rudersmann
ist fpstgebunden, sonst wäre er längst über Bord
gegangen. Auch der jugendliche Führer hat es
nicht verschmäht, eine Lein« um den Leib zu
nehmen. Sie haben keinen leichten Dienst , die
Boote da draußen . Seit Jahr und Tag halten sie
treue Wacht gegen feindlichen Ueberfall . Ost sind
sie von englischen U-Booten umlauert . Oft gilt
es Kampf auf Leben Und Tod. Manchen Braven
riß ein feindliches Geschoß von der Seite der
Kameraden, und manches wackere Boot ging durch¬
löchert und zerfetzt mit wehender Flagge auf den
Meeresgrund. Wenige Tage der Ruhe , in denen
Seeschäden ansgebessert , Proviant und Kohlen er¬
gänzt werden, dann geht es wieder hinaus , trotz
Wind und Wetter . Nur bei ganz schwerer See,
wenn die Ketten brechen wollen, und das aufge¬
wühlte Meer dem U-Boot die Unterwasserfahrt
in den flachen K-üstengewässern unmöglich macht,
dürfen sie Schutz suchen hinter Inseln und Sünden.
Sie blicken mit Neid zu den Linienschiffen und
Kreuzern hinüber , die den Feind suchen dürfen
und ihn stellen in offener Seeschlacht. Sie sollen
nur wachen und sind doch nicht schlechter als eine.
Und sie wachen treu , wie die Flotte wacht, für
Deutschlands Ehre.

Aus aller Welt
Zn« Eisenbahnunglück in Kirn

Berlin.  21 . Jan . (W. D. Nichtamlich.) Ter
Kaiser hat an den Ober -Präsidenten der Rhein-
provtnz .Freiherrn von Rheinbaben in Koblenz
folgendes Telegramm gerichtet : Das schwere Un¬
glück, das die Hochwasser der Nähe über zahl¬
reiche Familien in Kreuznach, Kirn und anderen
Gemeinden gebracht hat , erfüllt mich mit wärm¬
ster und herzlichster Anteilnahme . Ich . habe ver¬
anlaßt, daß Ihnen zur 'Linderung der erstzen
?tot 50000 Mark schleunigst überwiesen werden.
Im übrigen sehe ich Ihrem eingehenden Bericht
baldigst entgegen. Sagen Sie den Betroffenen
wie herzlich ich ihrer gedenke, zumal der Kiieger-
familien, die die schweren Tage ohne männlichen
vchütz haben durchmachen mMen . ■'

Wilhelm J . D.
*

Köln,  21 . Jan . Ein Tank  ist nunmehr
auch Köln zur Verfügung gestellt worden . Es
wirLsAusstelluiirg am Kölner Phuers finden . Ferner

-rheinische Bokkszeilung 9iiuittuer 1» , Seile H
ist dem Oberbürgermeister von der Metallmvbil-
machirngsstelle in Berlin ein Stück der Kaiser¬
glocke zur Verfügung gestellt worden . Aus dem
Stück werden Kriegsandenken hergestellt.

^Düsseldorf,  20 . Jan . Wegen Unterschla¬
gungen iw Höhe von mehr als 1 Million Mark
wurden der Direktor und Inertere 3 Beamte der
Großeinkaufsgesellschast deutscher Konsumvereine
in Hainburg (sozraldemokrat . Richtung) verhaftet.

Krefeld,  20 . Jan , Ein bemerkenswerter
Straffall wurde vor dem hiesigen Schöffengericht
verhandelt . Mne Krefelderin hatte den ihr zuge-
»r-ieseuen Kärtosfelvorrat , der bis März reichen
sollte, bis auf 30 Pfund verbraucht . Gegen die
Frau »vurde deshalb das Strafverfahren wegen
llebertretung der den Kärtvffelverbrauch regeln¬
den Verordnung eingeleitet . Das Gericht war
der Ansicht, man könne wohl erwägen , daß, irrer
seine Kartoffeln vorzeitig ans; ehre, sich selbst
strafe da er nachher ohne Kartoffeln wirtschaften
müsse. Tiefe Erwägungen dürften aber nicht dazu
führen , daß man solche Fälle ganz leicht auffasse.
Tenn es sei zu bedenken, daß bei ioch leicht-
sinnrgen Leuten die Ansicht aufkommen könnte,
die S^adt hasse sie nicht verhungern und werde
ilchen weitere Kartoffeln beschaffen. Würde eine
joche Nachversorgung , die ja von der Stadt von
vornherein als ausgeschlossen htngestellt worden
rst, nötig , so bedeute oas eine Bevorzugung
gegenüber solchen Leuten , die mit ihren Kar-
toffelvorräten pfleglich und wirtschaftlich umge¬
gangen sind. Unter Berücksichtigung oer Ver¬
hältnis -e der Frau , deren Mann im Felde steht,
tvurche nur auf eine Geldstrafe von 20 Mark
erkannt.

München.  In den Münchener Ansschvnk-
ftätten dürfen an einen Gast während der
Mittagsschankzeit höchstens zwei halbe Liter ver¬
abfolgt jwcben , Tie Regelung vom April 1917
setzte zwar die gleiche Menge fest, jedoch mit dem
Beifügen , daß Wr ein Glas Vollbier zwei Glas
Dünnbier abgegeben -werden dürfen . Demnach
durften bis zur Neuregelung zu Mittag zwei
Glas Kriegsbier und am Abend vier Was Kriegs»
bier verabfolgt werden . Die Neuregelung be¬
zweckt die Sicherung des Bierbedarfs für die
warme Jahreszeit.

.Stuttgart,  21 . Jan . Bei der heutigen
Reichstagsersatzwähl im Wahlkreise Payers
(6. Württemb . Reichstags Wahlkreis) Reutlingen-
Rottenourg -Tübingen fielen auf den Kandidaten
der Dolkspartei Landtagsabgeorvneten Bezirks-
nostar Schvef (Tübingen ) bei 16 886 Wahlbe¬
rechtigten 4421 Stimmen . Tie Nationalliöeralen,
die Konservativen , der Bund der Landwirte und
das Zentrum hatten ihren Wählern unter Wah¬
rung des Burgftiedens Wahlenthaltung emp¬
fohlen . Die Sozialdemokratie hatte die Wahl
freigegeBen.

Aus der Provinz
Geisenheim,  21 . Jan . In das Handels¬

register ist bei der Firma Gebrüder Höhl  GmbH,
in Geisenheim am Rhein folgendes eingetragen
worden : „Die Prokura des Kaufmanns Adolf
Henrich in Geisenheim am Rhein ist erloschen. Die
Bertretungsbefugnis des Adolf Höhl, Bernhard
Adolf Höhl, Gustav Höhl lund Karl Höhl sämtlich
zu Geisenheim am Rhein ist beendigt . Zum Ge¬
schäftsführer ist neu bestellt Albert Sturm zu
Wiesbaden . Dieser hat die Befugnis Willenser¬
klärungen und Zeichnungen für die Gesellschaft
ohne Mitwirkung eines anderen Geschäftsführers
oder Prokuristen vorzunehmen.

Aus dem Rheingau,  21 . Jan . (Zur
Rheingauer Eieraffäre .) Wie verlautet , sollen
Hunderte von „Verbrechern " im Rheingau dem
Startsanwalt überliefert werden, weil sie die
vom Kreisausschuß befohlene Eiermenge nicht
zur Ablieferung brachten . — Daß landwirtschaft¬
liche Betriebe nebenbei Eierleger pflegen können,
versteift sich Wie ist es jedoch mit den Haushrltun-
gen, die ohne  landwirtschaftlichen Betrieb in
einem Höschen, Verschlag und dergleichen not¬
dürftig einige Hühner halten lund bei der total
mangelnden Fiktterversorgung durch den Kreis¬
ausschuß, sie eben noch vor dem Hungertod be¬
wahren ? Darf man auch diesen Hühnern befehlen,
Eier zu legen ? llnd wenn — wird oann auch

Stellen mangelnden Seitenbekleidung hatte
mh das 'Bestein losgelöst , svoaß die beiden Ge¬
lahrten, um vorwärts zu kommen, hin und loiedcr
ganze Hausen von den Trümmern sortschafienmußten.

Plötzlich blieb Franz stehen und lehnte sich
gegen die Mauer.

«Ich kann nicht mehr, " stieß er atemlos her-
Wr- «Meine Kräfte sind zu Ende."

Renatus leuchtete dem Erschöpften ins Gesicht.
^ . ."0 : Sie sind ganz blaß und' Ihre Stirn ist

* «ft^ eiß bedeckt. Ist Ihnen nicht wohl ?"
~ sch' bin leider nicht stark — und meine
Ä {I a fte  schnell zu Ende," llagte Franz

.„Lassen Sie mich hier , Herr Van-
Merrn, und gehen Sie allein weiter ."
»s„"4' UnII!ie§ ,3 eu9 !// nef Renatus zornig . „Wie
'Wt ?* Slc  flöh unterstehen , wir einen solchen
aus " "rachen! Ruhen wir uns ein ivenig

r~ iünf Minuten nur . Dann ivird es
»>rr hogentlich besser gehen."
W <nL 6eü)en  Aidösisge-fährten setzten sich auf
dt? »> ” lehnten sich mit dem Rücken gegen
•&fih-i? uer' <?° Listen sie eine Weile in dumpfem

Ettgen , über ihre Lage nichdeiikcnd.
wohl versuchen, vom Marien-

!*e Verunglückten zu retten, " be-
iienatus . Selbst wenn oer Gang ver-

ffoben'' * D e, man uns ohne Zweifel

diekor l ft "lcht zu zweifeln. Wenn übrigens
ans artiJ.  m nichtige ist , so werden wir kaum
selbst Verschüttungen stoßen, die wir nicht
Eingana können . Ich weiß , daß der
frei « Stollens vom Marcenschacht aus
^ ^ t . (Fortsetzung folgt 0

Kleines Feuilleton
Vom Baycrnkönig Ludwig I.

Von Husands.
Man schreibt der „Rhein. Volkszeitung"« Die Hu¬

moreske von dem populären Bayernkönig Ludwig l.
in Rr . S der „Rheinischen Volkszeitung" erinnert mich
an eine andere interessante Begebenheit aus dem Leben
des Königs mit demselben Hofschaufpieler Lang.  Der
Verkehr des kunstliebenden Königs Ludwig führte ihn
des Abends öfters in München in den „Grünen
Baum", wo die Schauspieler gemütlich zukammcnzu-
kommen Pflegten. — Ws der König eines Abends
wieder in dem Kaibzimmer der Schauspieler erschien,
richtete er es so ein, daß ler nicht gleich geteheu
wurde, hielt einer bekannten Schauspielerin, deren
Name, zur Sache nichts ausmacht, von rückwärts an
sie herantretend, die Augen zu und hat einige schmeichel¬
haft; Worte an sie gerichtet. Die Schauspielerin sagte
mit aller Gemütsruhe: „Lang,  Sie topieren vor-
trefffidb den König Ludwig!" Darauf der König:
„Lang kopieren Sie mich! Lang erwiderte: „Aber
Majestät, bitte um Vergebung, das geht doch nicht!"
Der König: „Lang kopieren Sie nach, ich befehle es!"
Lang taßte sich sofort, und schlagfertig, wie er immer
war, sagt; er, die Stimme des Königs ganz ttar
wiedergebend: „Kabinettssekretär Riedel gcken Sie dem
Lang 300 Gulden, weil er mich so gut kopiert hat."
Darauf in Eile der König: „Spitzbube, Spitzbube!
Genug, genug!" —

D .r König, der wohl für sich sparsam, gegen Not-
lftdcnde und Hilfesuchende aber bekanntlich freigebig
war, liest Lang für seine Dchlagsertigkeit die 300 Gul¬
den ausbezahlen. — Ob Lang damit die auf dem
Pfändhaule lagernde „merkwürdigeTaschenuhr" mit
goldener Kette, ein Geschenk von König Johann von
Sachsen, wieder eingelöst hat, ist nicht näher bekannt
geworden. i

den Herren des Kreis-ausschusses, die doch irgend
einen Hofraum 'auch zur Verfügung hüben, nicht
zu befehlen sein, ebenfalls Hühner zu halten und
zu pflegen ? Pei dem patriotischen Sinne der
Herren iverden die damit verbundenen Unannehm¬
lichkeiten nicht Abschrecken. Uebrigens, wie viel
Mannschaften vom Hilfsdienst sind zur Bewäl-
tigung der Untersuchungsakten befohlen?

u . Obcrlah nstein,  21 . Jan . Dem Zug¬
führer Scheuermann,  staftoniert zu Frank¬
furt  a . M . Hbf., wurden heute vormittag im hies.
Güterbahnhofc beide Mine abgefahren . — An¬
stelle des verstorbenen Obarbahnhofsvorshehecs
Gerber wurde Herr Oberbahnhofsdorsteher Hech¬
ler ab 1. Februar von Kvanickistein nach hier
versetzt.

Nastätten,  32 . Jan . Nach einem Schreiben
der Allgemeinen Deutschen Kleinbahngesellschast
an unseren Magistrat ist die Wiedereinführung
des Sonntagsverkehrs auf den Linien Nastättm-
Braubach und Nastätten -Zollhaus aus technischen
Gründen zurzeit nicht möglich. Ob die Durch¬
führung am 1. Mai sich ermöglichen lassen wird,
hängt ganz von den Verhältnissen ab , die heute
noch nicht tzu übersehen sind.

h. I d sie i n , 21 . Jan . Nach idem Kriege ist eine
Neuordnung in der Kreiseinteilung Nassaus in
Aussicht genommen . Neben der Bildung des Krei¬
ses Hochheim ist auch eine beträchtliche Vergrö¬
ßerung des UntertMnuÄrcises beabsichtigt. Bis¬
her war Langenschwalbach Kreisstadt vom Unter¬
taunus , infolge seiner Lage im äußersten Zipfel
des Kreises aber höchst unglücklich als Kreisstadt
belegen . Jetzt hat nun eine Bewegung eingesetzt,
die oie alte Amtsstadt Idstein wieder als Kreis¬
stadt haben möchte, sogar für die Bildung eines
Kreises Idstein cintntt.

Limburg,  19 . Jan . Ter Eisenbahnschlossec
Mter Sehr aus Eschhofen, geriet im Haupt-
werkstättenhof heim Verschieben von Wagen zwi¬
schen die Puffer . Er erlitt dabei ichwere innere
Verletzungen an deren Folgen er verstarb . —
Tie iisher im Besitze der Geschwister Menges
hier stehende „Obermühle " ging (ohne Inventar
und ohne Ländereien ) zum Preise von 240 000
Mark in den Besitz des Ludwig Rosental von hier
über . — In letzter Stadt haben Einbrecher durch
eine vom Sturm eingedrückte Erkerscheibe dem
Manufakturwarengeschäst Saalield einen Besuch
gemacht und .für jnehrere Tausend Mark Waren
gestohlen.

Weinbau
Bon der Oberhaardt,  19 .Jan . JmWein-

verkaufsgeschäft ist etwas Stillstand eingetreten.
Das ist leicht erklärlich. Bor den Feiertagen
herrschte infolge der großen Nachfrage eine leb¬
hafte Geschäftstätigkeit . Wenn nun der Handel
etwas zurückhaltend ist, so hat dies seine Ursache
nicht Ihcrrm, daß er niedere Preise abwarteu wollte.
An ein Zurückgehen der Preise ist vorerst nicht
zu denken; denn die Bestände der Weinhandlungen
sind allgemein klein, weil bisher große Heercs-
liefernngen bestanden und der Konsum der Weine
trotz hoher Preise infolge der bestehenden Bier-
knappheit und der vollständigen Unterbindung
der Einfuhr ausländischer Weine nicht abgenom¬
men hat.

Aus Wiesbaden
Vortrag Maria Weitzleder

Der K. F . D . hatte am Dienstag vergangener
Woche im blauen Saale des Zivilkasinos einen
interestanten Vortragsabend veranstaltet . Der Ruf
einer feinsinnigen und vielseitigen Künstlerin ist
Maria Weitzleder  vorausgegangcn und sie
verdient ihn voll und ganz. Das Programm war
gut zusammengestelli. In Poesie und Prosa zu¬
nächst abwechselnd eine Folge ernster, Vorträge:
in schlichter Innigkeit , Franz v. Assisis „Sonnen¬
gesang", kraftvoll-trotzig „Das Deutsche Recht" von
Handel Mazzetti . voller Wärme und von einer
beredten Musik unterstrichen Kriegsgedichte wie
„Der Posten" von 45. Sersch, „Wir Mütter " von
F. Resa. Mit P . Kellers heiterem „Märchen von
den deutschen Flüssen " ging die . Vortragende zum
zweiten Teil über und zeigte hier, daß sie mit
wahrer Virtuosität jeden Dialekt beherrscht. Daß
der Humor das eigenste Feld Maria Weißleders
ist, bewies der Beifall , der stch nach jeder neuen
tzlabe steigerte. Mit den köstlichen Schul- und
Kinderszenen löste sie bei ihren Zuhörern ein
wahrhaft herzerfrischendes Lachen aus . Der warme
Dank der Anwesenden galt wohl ebenso der Vor¬
tragenden , wie dem K. F . D„ der seinen Mit¬
gliedern und Gästen die interessante Bekanntschaft
dieser talentvollen Künstlerin vermittelt hatte.

97 Milliarde « Postscheckverkehr
Der Postscheckverkehr im ReiKs -Postgebiete hat

sich.1917 recht erfreulich entwickelt. Die Zahl der
Postscheckkunden ist von 148 918 Ende 1916 um
40 914 auf 189432 Ende 1917 gestiegen. Ihr Gut¬
haben hat von 403 Millionen Mark Ende 1916 auf
720 Millionen Mark Ende 1917, also um rund 269
Millionen Mark zugenommen. Der Gesamtum¬
satz betrug 97140 Milliarden Mark , das sind gegen
das Vorjahr 33 664 Milliarden Mk. oder 53 v. H.
wehr . Bargeldlos wurden 72 318 Milliarden Mk.
oder 74,4 v. H. des Gesamtumsatzes beglichen. An¬
träge auf Eröffnung eines Postscheckkontos sind
bei jeder Postanstalt erhältlich.

Erhöhung der Unsallrente
(W. B . Amtlich.) Der Bundcsrat hat in seiner

Sitzung vom 17. Januar beschlossen, daß die
Empfänger von Verletzten-Rcnten aus der Unfall¬
versicherung eine monatliche Zulage von acht Mark
zu ihrer Rente beantragen können, wenn die fol¬
genden Bedingungen erfüllt sind: 1. Die Rente,
die der Verletzte gegenwärtig bezieht, muß min¬
destens eine solche von zwei Dritteln der Voll-
rente sein. 2. Der Verletzte muß sich im Jnlandc
anfhalten . 3. Es dürfen nicht Tatsachen vorliegen,
die die Annahme rechtfertigen, Satz die Zulage
nicht benötigt wird . Der Antrag ist an den Vcr-
iichcrungsträgcr oder an ei« Dersicherungsamt zu
richten. Zweckmäßiger weise werden geeignete Schrift¬
stücke dafür , üatz die drei Bedingungen erfüllt sind
sofort beigesügt. Der Versicherungsträger teilt
seine Entscheidung schriftlich mil . Der Antrag¬
steller kann gegen die Entscheidung binnen drei
Monaten nach der Zustellung Einspruch beim
Oberversicherungsamt cinlegen, das ans seinem
Rentcnbescheiü angegeben ist. Das Oberversiche-

rnngsamt entscheidet endgültig . Die Zulage wird
vom Februar 191g bis zum 31. Dezember 1918
gewahrt Und durch die Post anbezahlt.

Verteilung von Kleider«
• Durch den gegenwärtigen Wckikrieg ist der Reichs-

regierung sowohl wie den kommunalen Verbände»
ein ganzer Krejz Neuer Aufgaben und Pflichten er-
lvachsen hinsichtlich einer angemessenen Verteilung
der Nahrungs - und Bekleidungsmittei,
die nur bei sorgfältig durchgesührter Rationierung
iür die Mlgemein.heit ansreich-en. Auch unsere Stadt
hat in . 'umfassender Weise Fürsorge getroffen, uw
bet einer sich verschärfenben Notlage auf dein Gebiet
de» Bekleibungswefens für alle Möglichkeiten gerüstet
ön sein. In den noch freien oberen Büüierspeicheril
der Nassanischen Landesbibliothek ist schon seit einigen
Monaten ein gwftes Bekleidungslager „ ntergebracht,
dessen Berivaltnng in sachkundiger und umsichtiger Hand
ruht . Durch .Ankauf in den verschiedensten Jndustrie-
beztsken sind diese Bestände Kusammengekommen, di«
noch durch Ueberlassnng von „ Reichswarc" vermehrt
und vervollständigt werden sollen. Wie wir erfahrest, ist
der Magistrat schon jetzt in der Lage, daraus einen ge¬
hörigen Posten Schuhzeug für die hiesige Bevölkerung
durch einige Schnhwavenhandlungenhier sreî ugeben.
Daran soll sich dennnächst eiwe Verteilung von
Männer - und Frauenkleidung  somie von
S trümpfen anschlietzen. Jedenfalls wird man diese weit-«
gehenden Bemühungen der Stadt für die soziale Für¬
sorge überall mit Genugtuung begrüßen. Wir möchten
der diesem'Amlaß Heu dringenden Wunsch ausi prechen,
daß bei Verwertung dieser Bestände nickst allein die
unbemitteltenKlassen berücksichtigt iverden. da die Be-
schastimg der menschlichen Bekleidung gegegenwärtig
für Jedermann äußerst schwierig ist

Ltratzenbahn-Mauchverbot für de« ganze«
Regier »rngsbezirk

Nach einer Verfügung des RegierungsvräsiLeit-
ten ist für die Dauer des Krieges das Nauchen auf
der Plattform der Straßenbahnwagen , sowie das
Betreten der Plattform mit brennerrder Pfeife,
Zigarre oder Zigarette für den ganzen Umiang des
Regierungsbezirks verboten. Für Zuwiderhan¬
delnde werden Geldstrafen bis zu 60 X im Unver-
mögensfalle entsprechende Haftstrafen angeöroht.
Das Verbot wird mit dem heutigen starken An¬
drang auf der Plattform begründet.

Kilnstnotize«
Kgl . Schauspiele.  Infolge Indisposition des

Frl . Englerth hat der Spielplan folgendeÄ 'enbernngen
erfahren: Mn Mütrvoch, den 23., gelangt im Abonne¬
ment D Freytags Lustspiel „ Die Journalisten " zu
Schauspislpreisen zur Ausführung. Der Difse-renzbetrag
für die bereits gelösten Eintrittskarten zur Mittwoch¬
vorstellung wird an der Theaterkasse gegen Vorzeigung
der Eintrittskarten erstattet. Die bereits gelösten Ein-
tnttskarten behalten auch für die Vorstell-una Jour¬
nalisten" ihre Gültigkeit. Zur Vorellung „Närodal"
imd „Die schöne Müllerin " am Freitag, den 25 „ ini
Momemcnt B gelten dieselben Preise wie tzu der
nft prim glich in iAüssicht genommenen Vorstellung „Wie
es Euch gefällt". DK für Freitag bereits gelösten
Eintrittskarten gelten auch für die beiden Opernwcrke,
Ws Preise gelten auch hierfür die Schauspfelpreise.

Standesamts -Nachrichten
Ster befalle.  Am 17. Januar . Johannes

Andreas Kohlstädt, Gastwirt, 58 I . — Am 18. Jan.
Johann Bittel , 12 Tage. — Am 19. Jan . Sofie
Maurer Wwe. geb. Ehrhardt, 60 I . Karl Laubach,
Laboratoriumsdien er , 63 I . — Am 20. Jan . Heinrich
Ebner, Haussierer, 29 I . — Am 21. Jan . Auguste
Schrvachinger, ohne Berns, 43 I.

-ft
StenographfeschuleStolze ^ Wrev  sGe-

st-erheschulgebäude). Der Unterricht 'wird (siehe An-
zeige) in allen lAbteilungen Dienstag, den 22.  Jan .,
abends 8 Uhr, wieder cmfgerwmmen.

KURSBERICHT
mitgeteilt vea

GeMer Krler, Bsnk-GescMi, NttWe»
Neiv Yorker Börse is . J*n. | New YorkerBörse »9j «u.

Eisenbahn -Aktien:
Atch . Top . St*
Baltimore & Ohi
Canada Pacific .
Ghes *peake &Oh . c
Chic . Milw .St. Paule
DenverS Rio Gr , c
Erie common ' . .
Erie 1 st pref . . .
Illinois Central c.
LouisvilleNashvilie
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norrolk &Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railwayc
South , Railwaypref
Union Pacific com'
Wsbasb A.

82 '/,
50 ’/,

138 '/«
51V.
42 V,

3 7.
14 7,
23 ’/,
93 7.

113 7,
47.

68 7,
103 . -

81 .-
45 7.
72 7,
81 74
22 7,
5ö 7,

H17,
40-

Bergw .-u. Ind. A.kt.
Amer . Can com.
Amer . Smelt .&Ref .c
Amer . Sug. Refin . c.i
AnacondaCopperc . I
Betlehem Steele . .
Central Leather.
Consolidated Gas
General Electric
National Lead . .
United Stat. Steel c.

» ii « P-
Eisenbahn -Bonds'

1K
60 6
74 1

87.-
c 130

44
93 1

139.-

V,

4 °/0 Atch . Top . S. Fe 84 .-
4 1/,0„Baltim .&Ohio —
47,7 , Ches . & Ohio _
3 °)0Northern Pacific —
4°/, » ,» —•
4 °/oS. Louis & 8. Pr.
4 °/,)South . Pac . 1929 _
4 °| l)UnionPacific cv . i —,

jlinMe llsvim« der Berliner Bürse
für teiegr aphi »ch© vom 19,Jtn. vom 21.J» n.

Auszahlungen Geld Brief Gehl I Brief
Holland 100 fl. - 2 i5 7, 210.— 215 7, 216 .-
Dänemark 100 Kr. 152 7, 153.— 152 7, >53.-
Schweden 100 Kr. 163 7. 163 ' /. 163 7. 163 »,
Norwegen 100 Kr . . 161 7. 161- /. 161 7. 161 7,
Scbweii KW F«. 112 7, 112»/, 1127 , » 27 .
Wien  1 1O0 K.
Budapest 1 uu

66.55 66.65

80 V,
66.55 86 .65

SO 7,Bulgarien 100 Lewa 80 . - 30.—

117 7, 118 117 7, 118

Bonstantiriopel
Türk . I L 18.95 19.05 18.95 19.05
Ankauf von russ .,önnl ,serb .Italien ., portugi es .,

rumän. Und Victoria Falls Coupons
(gestempelten üfld  ungestempelten ).

Antlitze Wallerstands-Nach richten
Rhein

Waldthut
Kehl
Maxau
Mannheim
Worms
Mainz
Bingen
Canb

m.gan.

2,70
3.35
4. -

2?3»u.

3.-

Maitt
Würzburg
Lohr
Aschaffenburg
Gr. Steinheim
Frattkfurt
Kostheim

Neckar
Wiwpsen

21. San . »». SSau.

4.49
3.87
3 .31

3-86
3. 24
2.84

Neue Typ erv
%. . " -■ » ■
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Wiesbadener Sammel-und
Helferdienst

Mit hflit Wiederpeginn des llnternchts in den
breiigen Schulen wird mich der vaterländisäß ' Lammel-
dierrst unter Heranziehung der gesamlen Schuliugend
«nufetzen . Geplant ist von der Ortsgruppe Wiesbaden
für Sammel - und Hclßerdienst die Äufstellung einer
Arm « von etwa 10 000 Schülern un d Schü¬
lerinnen,  di -e planmäßig das Sammeln von
Rohstoffen und Ältmat 'erial  betreiben wird,
indem sie , von dem eigenen Familienkreis ausgehend,
ihr Sammelwerk ausdehnt aus alle Haushai nmgen
der Stadt . ' Der Ortsausschuß bittet die Wiesbadener
Bürgerschaft um tatkräftige Unterstüpung des vater¬
ländischen Unternehmens , das bereits in anderen Städ¬
ten durchgeführt und glänzende Erfolge gezeitigt hat.
So erbrachte eine Istägige Sammlung der Schulen
in Frankfurt im November über 52000 Kilogramm
Mtpapier , 12000 Kilogramm Lumpe » , 4000 Kilo¬
gramm Metall , 2000 Kilogramm Gummi, . 85 000
Flasckea , 1800 Kilogramm Staniol , 20000 Glüh
chrnen , 41000 Korke , 450 Kilogramm .haar , 100)
tdilogramm Leder , 12000 hüte und anderer mehr.
Aber die Bedeutung dieses Sammcldienstcs in der
heutigen Zeit liegt nicht Nur in den beträchtlichen
Geldmitteln , die sie anfbringt , sondern darin , das; auf
diese Weise große Mengen von Ersatz - und
R ohst offen der kriegs wirtschaftliche » In¬
dustrie zu geführt  werden , wo sie eine unge¬
mein wichtige Verwendung finden . Da macht man aus
den Lumpen Schießbaumtvolle , aus Frauenhaaren
Treibriemen von unverwüstlicher Stärke , ferner Dich¬
tungsringe und Filz , die Korke werden aufgearbcit -'/
als Kunstkork und für dringenden Marineöedarf , die
alten Sockel der Glühbirnen weichen für neue Lampen
verwendet und ersparen Metall und Arbeit . Zinnsol¬
daten und Bleikugeln , wertloses Kinderspie ' zeng . Sta-
inol und Blech kapseln finden die wertvollste Perirr .i-
dung . 'Aus Filzhnten macht man Schuhsohlen , aus
Filmokfföllen Errlosivstoste . Alte Kämme und Zahn¬

bürsten . Seifendosen und Puppen , Bestandteile von
Füllfederhaltern und Bleistiften aus Zelluloid werden
für , notwendige Gegenstände des Heeresbedarfes ver¬
arbeitet . Alte abgespielte , unbrauchbar gewordene
Grammophonplatten werden uingcarveitct zu neuen
Schallplatten oder finden andere Verwendung , Das
Mtpavier ist einer der wichtigsten Rohstoffe für die
Herstellung von Papier und Pappe : es liefert den Er¬
satz von Leder , Wolle und Baumwolle und dient zur
Herstellung von Treibriemen , Säcken , Bindfaden,
Wäsche , Kleidung und Webewaren . Noch lagern Un¬
masse » von Papier in den Haushaltungen , Konto¬
bücher rn den Geschäften mtb auf Büros : ganze Haufe»
von unbrauchbaren Büchern , Zeitschriften , Heften usiv.
Werden auch in Wiesbaden gleich günstige Ergebnisse
wie in anderen Städten zu erwähn sein ? Die Er¬
fahrungen , die man an einzelnen Schulen bereits ge¬
macht lmt , berechtigen zu der Annahme , daß der
einheitliche , pslichtmäßigc Sammcldienst der Gesamt¬
heit aller Schulen einen ähnlichen Erfolg haben wird
wie in Frankfurt und Hannover . So hat die von
etwa vier Klassen betriebene Sammlung oes Städti¬
schen Realgymnasiums im November ergeben : 1500
Kilogramm 'Lavier , 1000 Kilogramm Blechbüchsen, über
1000 Flaschen , 100 Pfund Gummi , 150 Pfund Luntpen.
50 Pfund Staniol , >300 Glühbirnen , mehrere tausend
Korke , große Mengen von Altmetall , Haar , Films,
Grammophonplatten , Knochen und vieles andere . Der
Sammeldienst , wie er nunmehr in Wiesbaden ge¬
staltet wird , ist als eine dauernde Einrichtung ge¬
dacht . Der Sommer wird dabei andere Aufgaben
bringen als der Winter.

Ein Teil des Erlöses wird den abliefernden Fa¬
milien als Dividende zurückgezahlt ; sic wird auf Grund
vorteilhafter Abschlüsse mit dem Althandel und den
Abnabmestellen bereit,net, » wobei der Verkäufer uder
Mühe des Verkaufs enthoben ist und die vaterländische
Sache gleichzeitig durch die Massen der "Mieserer
gefördert wird . . . . . . . .

Der Sammeleifer der Schüler wird belohnt durch
Preise und Diplome . Ms höchste Auszeichnung ist
rin künstlerisches , vortrefflich gelungenes Gedenkülatt

in Aussicht genommen , das Herr Maler Mnlot ent-
wotten hat . Ein zweites Ehrenblatt , das als zweiter
Preis gedacht ist , ist noch i« Âusführung . Gegen
tn Indienststellung der gesamten Schülerschaft Wies¬
badens wird man auch Eimo .mdnngen machen löchien,
man ward auf Schattenseiten Hinweisen und erziehensche
Bedenken erheben können . Der Feuereifer der Jugend,
cnll den bei einer erfolgreichen Durchführung d«s
Werkes gerechnet werden muß . wird sich mitunter
za ungestüm äußern , Belästigungen von Haushaltungen
werden 'vielleicht Vorkommen . Der Arbeitsplan jucht
diese Störungen zu vermeiden , indem er ^ voischreibt.
daß leder Haushalt rmr einen Schüler  oder
eine  Schülerin als Sammler bestimmt . Aste Be¬
denken und Einwendungen müssen aber znrücktreten
vor dem vaterländischen Interesse . Der leitende Ge
danke des Sammel - und Hclserdicnstes , für den die
Ss.chuljugend rn B .avegung gesetzt werden soll , ist
di- nationale Sache : die Not der Zeit fordert auch
die Mitarbeit der Fügend . .Hierfür mutz ihr Ver¬
ständnis geweckt und ßhre freudige Mitwirkung gewonnen
werden ; das vaterländische Ziel , muß alle Lchulcn
im Sammel - und Helferdienst zu einer idealen Enchnts-
schule zusammenschließen , die litten begründeten Wider¬
spruch finden dürste bei der Ausgabe , die frc sich stellt.
Alle Schulen müssen Mitwirken , da nur auch in Wies¬
baden , wie in cmderen Städten , das große Weck
gelingt . Wie die Erfahrungen in Frankfurt und Hanno¬
ver zeigen , haben an den dort erzielten Erfolgen auch
die Volksschulen einen großen Anteil . In dem Bericht
der freiwilligen Kriegshilfe Hannover -Linden heißt cs
darüber : „ Es kann garnichk genug hervorgehoben wer¬
den , daß zum großen Teil der freiwilligen Kriegs¬
hilfe die tßelder aus Kreisen zugeslossen sind , d,e
nicht im Uebersluß leben , sondern entbehren mußten,
weil sie z,i gehen Und Opfer zu bringen in dieser Zeit
sich w-rpslichtel gefühlt haben ." Tie vaterlänculche
B -. deutnng und die erzieherische Wirkung des Sammel-
du-nstes ist groß . Unsere Schuljugend begrüßt cs.
wie die Erfahrung zeigt , mit Freude uiid r̂tolz , daß
sie aus ihrem Schulkreise heranstrctcn kann , um mll-
zuwirken zum Wähle des Vaterlandes . Zugleich ^lcrncn

sie bei ihrer Sammelarbejt . daß cs ' kaum etwas gi „„ .
was keinen Wert hat . Ihr Mick schärft sich für
das Kleine und Unbc'deutsamc , für Dinge , die sie
bisher wegwarsen oder an denen sie achtlos worüber » ,
gingen . Das Pa vier wird anfgelwben und gleich sorg,
sam zusanimengelegt , die Obstschalen nnd Obstt -r«
werden ansbewohrt , die Küchenabsälle gesammelt . Z»
vielem Geiste der Sparsamkeit müssen wir die Fug eich
erziehen und sie anleitcu , alles zweckmäßrg ver¬
werten , damit sie di« Last tragen und abfchütteln
lernen , die der Krieg auf sie wälzen wird , « in - grobe
Aufgabe ist unserer Jugend gestellt , aber sw tvnch sie
nach den vorliegenden Erfahrimgen glanzend Iä )« t;
sie wird ans dem Weg zu den Herzen ihrer Angehörige»
auch »ii den verborgenen und ungenützten Schätzen
des Haushalts an Rohstoffen und Altmaterial hinge,
kairoen und sie nntzhar machen für die dringenden Zwecke
des “ Vaterlandes . Die Ortsgruppe Wiesbaden bittet
die Bürgerschaft hierbei um tatkräftige Unceritou, ^ ,» :

Literarisches
Mein Lied dem König '. Erzählung <rutz dem

Leben zweier Ersikkommnni kanten von M . Marnet.
Verlag von Fredebeul & Koenen , Essen , 156 Seiten
kartoniert . 1 .65 Mark , in Glauzleimvand gebimden
2.20 Mark . — Die gut ersonnene Geschichte ist frisch,
ivcmnend rmd lmauftimrglich vertieft erzählt ; ihr gol-
deaer Kern bietet sich anmutig , mühelos zur Ans,
Wertung fürs Leben dar . Die Personenzeichnung ist
der Wirstichkeit mit klaren Augen und warmen Herg » j
adgeianscht und überdies hat das Buch den willkoii
menen Vorzug großer Billigkeit.

Zur Linderung der Kohlennot. „DicKol ^,
im Haushalt , Winke und Raffchläge für sparsan«
Hanssrmnm und solche, die es werden wollen . " An¬
hang von Dr . 'Arthur M . Grimm : „ Die Koch¬
kiste', ihre Bedeutung und Selbstherstrliung " , mit 14
Mlnldungen . Verlag der L . V . Enders 'scheu Kt A.
Lavtig , Königsstraße 35/7 . 60 Pfg . oder gegen Boi«
einienduna von 70 Via . _

Am 1. Februar 1918 , vorm« 10 Uhr.
wird an Gerichts stelle, Zimmer Nr. 61, das Wohn¬
haus mit Hof, Hofeinbau(rechts Lagerhaus) und
Hinterhaus, Feldstratze Nr .3, hier, 1» 79 qm,
zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 18. Januar 1918.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

Aufgebot.
Die Vlktieirgesellschaft Chemische Werke

BrockhireS A .-G . (vorm. Berekffigte Schwarz¬
farben» und Chem. WerkeA.-G.) zu Niederwalluf,
hat das Aufgebot des verloren gegangenen Hypo¬
thekenbriefes vom 16. Juli 1910 über die im
Grundbuch von Oberwalluf, Band 7» Blatt 196,
Abteilung,! ! !, Nr.6für den Rentner Louis Schramm
in Wiesbaden. Wielandstraße bj eingetragene, mit
5 Prozent verzinsliche Restkausgeidhyvothek von
6000 — sechstausend— Mark beantragt. Der
Inhaber der Urkunde wird aufgefordert, spätestens
in dem auf den 16. Mai 1918, vormittags 10 Uhr,
vor dem UnterzeichnetenGericht anberaumten
Aufgebotstermine seine Rechte anzumelden und die
Urkunde vorzulegen, widrigenfalls die Kraftloser¬
klärung der Urkunde erfolgen wird.

.Eltville,  den 19. Januar 1918.
Königliches Amtsgericht.

Mobiliar-Versteigerung
Ittmstßs,de» 24.3a tt.  vom9/.I .uchn-L'/.W
beginnend , versteigere ich zufolge Auftrags in meinem Ber¬
steigerungssaale

23 Zchwalbacherftratze 23
uachverzeichnete sehr guterhaltene MobiliargegenstLnde als

elei ^ nter Empir « • Salon , Mahagoni mit
Br n «beschlagen bestehend aus: Salonschrank,
Sofa mit Umbau und Spiegel und 2 Slltenschränken,
2 Sessel und 4 Stühle , Kaminverkleidmm, runder Tisch,

- ' sistBüstenstäuder , Ballustrade , Krystallüster skr Gas und dazu
paffende Portiören,
Salon >Einrichtung , hall Nussbaum , bestehend
aix* : Salonschrank , Spiegel mit Trümo , Damen -Schreib-
tisch, achteckizer Tisch, Sofa und 4 Seffel mit Seidenbezug
Salon >Elnpichtung , Palisander , eingalegt,
bestehen i ausSalonschrank . Damen-Schreibtisch, achleck.
Tisch , Sofa , 2 Sessel nnd 2 Stühle mit Plüschbezug und
BÜftmftänder,
schwarze Salon - Iflöbsl , als: Vertiko, Damen,
Schreibtisch , Sofas , Seffel , Stühle , Tische, Säule und
Staffelei mit Bilderkastcn,
Schlafzimmer - Einrichtung , hell Satin,
bestehend aus : 2 Betten , 2tür . Spiegelschrank, Wasch¬
toilette , 2 Nachttische und 2 Stühle , Sofa u . 2 Seffel
tFraise ), Chaiselonge , Mahagoni und andere
Letten , Kleider - und Wäscheschränke, Schreib-
leKretSr , Waschkommoden und -Consolen.
Nachttische, Kommoden und Konsolen , 1 Lehn-
seffel mit echtem Perserbezug. Polsterseffel.
Tische und Stühle aller Art . Nußb . Bertiko , Herren-
Schreibtisch mit Aussatz, Damen-Schreibtisch, 0el-
gemald «, Bilder, Spiegel aller Art, oriental,
«nd andere Teppich«, Läufer, Gardinen, Portieren,
span . Wand , Notenetagören . Nipp - und Aufftellsachen,
elektr . Ständerlempe , Schreibmaschine . Küchen-
schrärzire, Fkiegenschränke, Wäschcinangel,Wringmaschine,
Gasherd , Küchenwage mit Gewichte , Petroleum -Heizosen,
eiserne vesen , Vogelkäfig. Doppelleiter, Küchen- und
Kochgeschirr und noch vieles Andere freiwillig meistbietend

gegen 'Barzahlung.
Besichtigung : Mittwoch, den 22. Januar er. während

der Geschäftsstunden.

Wilhelm Helstich,
Auktionator und beeidigter  Taxator

Schwalbacherstraße 23, Telefon 2841

Nohlenausgabe.
Auf den Kohlenlagkrplätzcn am Hauptbahnhof

und an der Bleichstratze werden seit dem7. Januar
Kohlen ausgegeben. Um die Kohle» dort erhalten

können, haben diejenigen Verbraucher, die ans
ihre Dezewbermarke noch keine Kohlen bezogen
jaben, bei ihrem Kohlenhändler die ihnen zustehendrn
4 Zentner Kohlen mit 3.10 Mk. für den Zentner
zu bezahlen. Der Kohlenhändler stellt ihnen einen
Lieferschein aus, gegen dessen Abgabe sie dann aus
den Kohlenlagerplätzen am Hauptbahnhof und an
der Bleichsträße die 4 Zentner Kohlen abholen
können.

Wiesbaden,  den 19. Januar 1918.
Der Magistrat.

Für Aheinhessen werden Kriegsbeschädigte,
rüstige , pensionierte Beamte
oder rührige Geschäftsleute als

Vezirkrbeamte
gegen festeE Gehalt und Nebcnbezügc gesucht.

Offerten mit Lebenslaus und Angabe von Referenzen
sind zu richten unter F . B . IL  205 an Rudolf

Masse, Frankfurt a. M.

Tüchtiger , erfahrener,
wilitärsreier

TsspSgrilsjh-
MisAitisttztt
in dauernde Stellung sofott

gesucht.

Nhtstlislhe«»lkszeitus
Wiesbaden , Friedrichstr . 30.

Sekt-KellermDtt
sowie ein Rüttler und
Degorgeur für Sekt¬
kellerei in Trier sof. ges.

3 . Pauly , Wiesbaden,
Rlehlsttatze 23.

ttztzegen EinSer . des jetzigen
»V für gleich oder später,
tüchtige» in all. Arbeiten erf.Gärtner
in den Rheingau gesucht.
Angebote mit Gehaltsoukpr.
erbeten unter A. 712 an die
Geschäftsstelle dieser Zen,mg

Einfaches , jungesMädchen
in kleinen Haushalt gesucht.
Porschberger , Frantt-
furt -M . ,Unt -rlindau70 ptr.

Iru. Milch»
für Hans - und Gartenarbeit
aufs Land zu Lichtmeß ges,
Frau Jakob Wichterich,
Alster b.Bonn,'Lntasgaffe24

Alleinnrädchen
welches koch, kann, für kl. kdl.
Geschäftshaush .ges. Harme!

fig. -Geschäft. Köln , Bar-Z 'g.- ,
baroff<rplatz 2.

Ordentlich. Mädchen
Ni kl. junq.Haush. p. l. Febr.
gesucht. Kadisch , Zrank-
furt-M ,Schwanenstr.22,1.

§avb.fieitz. Mädchen
per i . Februar oder später
gesucht. W .Roth , Frank¬
furt - Süd, Schifferstr. 93.

¥ %mxmm
Das Reichsbarikdlfektorlam bat uns beauftragt , um den hohen Stand des Süber-
preises auf dem Weltmarkt für die deutsche Valuta nutzbar zu machen , den

Müf von » nden
jeglicher Art

vorzunehmen. Daneben darf die JIMm M GOldSSCäCII sowie von JSielefl
keine Unterbrechung erleiden.

Je länger der Krieg dauert , desto drin ^ ^ ndSP bedarf die Reichsbank
des Goldes , Silbers und der Juwelen , um die wachsende Zahl der Geldnoten zu

decken und Nahrungsmittel und Rohstolle lm Ausland zu kaufen.

Gold- und Silber-Anbiniftstelle
Müffötusse 14 tölesbotldll NwWstru» lt

-.n allen Werktagen mit Ausnahme von Sonnabend von 10—12 Uhr geöffnet.

wer rkriegsbeschädigte
Kaufleute. Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermlttelongstzeüe für AriegbeschS-lgte

lm Arbeitsamt
Dotzheimer Straße 1.

Kurhaus zu Wiesbaden.

Wcht.Mädch.
da « gut kochen kann,zu jungem
Eheparar sof gesucht. Alfred
Reirrach, F-rankfurt -M.
Oederivcg 1Z6,Tel .Hansa8 :0 l

9(1 FllegLNschv.Spiegel,
gei ^ enbretter , Feder¬
bett u.Bersch,zu verk Wies¬
baden, Dotzhetmerstr . 41,
2. Stock rechts Brde.

Rum-Punsch
in st, und ' /,Flaschen empfiehlt

Saladin Franz
Wiesbaden , Walramstragc 5

Telefon 4875

Stkiumsie-Stilk
Stolze -Schrey

Dienstag , 2 Januar,
abends 8 Uhr Wieder¬
beginn des Unterrichts

Gewerbeschulgebäude.

Letterwagen
gM » eingetroffen . Bodenfläche 90 Ztm . lang

Gebr «Reuss , Limburg
Bahnhofstraße.

S uche für meine Schwester,welche das väterliche
Geschält (Küsereii, iu ci» em
größeren Dorf Süddeutfch-
landS — das Auwrscn eignet
sich zu allen auderen Be»
trieben - übernebmen möchte,
einen tüchtige» kathol . Man«
im Al :cr von 35 bis 45
Jahre ». Ernstgemeinte An¬
träge mit Bild u»t. P. K . 198
an di« Seschästsst lle dieser

Zeitung erbeten.

I «Hüll
im Älter von 19 und 25
Jahren , suchen, da cs ihnen
an passender Herrenbekannt-
schost mangelt , ans diesem
Weee mit charaktervollen
kathol. .Herm tFeldgrau nicht
anrgeschtüssen) zwecks späterer
Heirat in Briefwechsel zu
treten . Gefl. Anwage mit
Bild (das sofort zurückgeschickt
wird ) unt,1 . ö4. l99 it.E. F.200
an d. Verlag dieser Ztg . erb.

MmMseriil
bei gutem Lohn

für Wort kM
Rheinische Dolkszeitung.

Sarg-
iflagszin

Joseph Wies haif an
Franhonatr , (4

Telefon 2878.

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe■ Wiesbaden, Langgasse 1-3

Dienstag , den 22 . Jtunrar , nachmittags 4 Uhr:
Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur-
vrchcsders . Leitung : Herr Hermann Jvmer , Städtisch,'
Kurkapcllmeistec . 1 . Ouvertüre zur Oper „ Lodoism
(Cherutbim ). 2. Finale aus der Oper „ Lohengrin
(Wagner ). 3 . Walzer aus der Operette „ Pvlenbint "»
(Nedbal ). 4 . Czardas Nr . 3 (Michiclsß 5 . Ein MorgM
ein Mittag und ein .töcRö in Wien . OuvertürelSupPee ),
6 . Melodie (Wemheucr ). 7 . Potpourri aus der Operrtttt
„Die schöne Helena " (Ofsendach ). rft Achends ö Uhus
INbonnem ents - Ko nze rt  des Städtischen Dn
orchesters . Leitung : Herr Hermann Jrmer , Städtischc
Kürtapellmeister . 1 . Ouvertüre zur Oper „ Normal
(Bcklini ). 2. Polonäse aus der Oper „ Eugen OnegtN i
(Tschaikowsktz). 3 . Fantasie aus dem Liederzpllus
schöne Müllerin " ( Schubett ). 4 . a > Nordisches Wiegwl
liep . b) Trautes Dämmerstündchen (Köhler ). 5 . CH’" ”*
türe zur Oper „ Hans Helling " (Marschner ). 6.
leitung zum 3 . Mt aus der Oper „ Lohengrin ' ' 0
ner ) . 7 . Fantasie aus der Oper „ Der Barbier
Sevilla " (Rossini ).

Königliche Schauspiele.
Dienstag , 22 . Januar , abends 6 .30 Ubr (Mb.

La Traviata . (Bioletta ). Oper in vier Akten vo«
Giuseppe Verdi . Text von Piave . — Personen : » «“J?U . . . .
lesia Balerv : Frau Friedfcldt — Flora 33ert>oij : 5 r['|
Rote — Älsrcd stIermont : Herr Scherrr — Äsp«
Germont , sein Vater : Herr Geisse -Winkct — GPtodi
Vicomte von Ledoricres : Herr Graf als Anst A
Baron Douphal : Herr Kipnis — Mkkkauis v. Aubign?
Herr Eckard — Doktor Grenvll : Herr Oster - An
Dienerin Violetta 's : Frt . Hertel — Jvieph.
Bioletta 's : Herr Spieß — Ein Diener bei Flo
Herr Nmking — Ein Kommissionär : Herr Preuß-
Freunde von Bioletta und Flora . Diener bei Viatt
und Flora . — Ort der Handlung :. Paris und
Umgebung . — 'Akt 3 : Vorkommende Tänze . Lein
Frau Kochanowsia . 1 . !A'ufttitt d -r Zigeuner , aus
führt vom Ballett - Personal . 2 . .PtantÄ -Tan ; " »
gestihtt von Frl . Salzmann und Frt . Jü tner . 3.
tadoren -Tanz , ausgcsührt vom Ballett -Personal.
Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Rvther ^
Spielleitung : Herr Ober -Regissenr Mebu » . —
etwa 9 llhll

Residenz-Theater
Dienstag , den 22 . Januar 1918 , abends V

Ter Weibsteufrl . Drama in fürtr Akten von
Schönherr . — Spielleitung : Hans Fliescr . —
nach 9 llhr.

Thalia-TheaterÄ & Ä/
Tägliche Spielzeit:

Von * —5 Uhr nacym . n . von 7 — 10 Uhr atze
Sonntag » von » - 10 Uhr ohne  Uutcrbre"

Erstausführung

Ein Lichtstrahl im Dunkel
Schauspiel in vier Akten. In der Hauptroüe:SMi h M AY-

• Erstau fführun  g
Der Freund Des Fürsten

Lustspiel in drei Akten. In der Hauptroll : Albert ~

Anfertigung von Handgranaten.

I
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